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Sikularıtät un christliche
Iypen und Symptome

Um das Stichwort Säiäkularität wollen WITr 1in diesem Wır sehen ab VO  w einer chronologischen [Dar-
Bulletin einige Tendenzen gruppleren, die 1mM tellung der verschiedenen Etappen, in denen die
Augenblick, ausdrücklich oder unvermerkt, Kın- Säikularitä: innerhalb der chris  chen sich
Auß auf die christliche thiken Säakularitä ist angemeldet hat und aufgetreten ist, weil die An-
ein Modewort und hat mit en Erscheinungen änge dieser ewegung 11Ur schwer aufzutinden
dieser Art gemeinsam, daß unverkennbar ein be- sind und die verschiedenen Phasen oft einander
stimmtes Lebensgefühl wiedergibt, aber anderseits zeitlich überschneiden. Wır en uch nicht die
uch ine gewlsse Unbestimmtheit un Vieldeutig- Absicht, in diesem Bulletin einen Bericht über alle
keit hat; die untunlich machen, VO  — einer scharf Publikationen geben, die sich auf dieses ema
umschreibenden DeAfnition auszugehen.! Aakuları- beziehen. In iSTEN Ööglichkeiten und 1N 1Sfer
tat und Säkularisierung welsen auf den Prozeß Bewegungsfreiheit ULf die beschränkte 7Zu-
(und die ufgabe hin, innerhalb des Glaubens gänglichkeit der Literatur gehinde: undCnder
Mensch und Welt mMI1t ihren eigenen Werten erns unübersichtlichen Mannigfaltigkeit der robleme,

nehmen; Ss1e können aber uch die Bedeutung die mit dieser «Säkularıtät» zusammenhängen,
einer Ablehnung jeglicher Iranszenden-z Gott bescheiden WI1r u1ls damıt, einige ypen und Sym-
hin en un folglich die Ablehnung jeglicher mM' beschreiben, in der Hoffnung, daß
Gegenwart Gottes 1im menschlichen Dasein und trotzdem noch ein gEeWl1sses Bild davon entsteht,

W24S sich auf diesem Gebiet 1n der christlicheneiner unmıittelbaren Beziehung Gott bedeuten.
Daneben egegnen WIr nner der Theologie abspielt. e1 werden WDE llem reforma-
Nerlei Meinungen un Tendenzen, die sich als torische Stimmen Wort kommen : ıne olge der
säkulär* anbieten und als solche WFC einen SC- Tatsache, daß gerade in der reformatorischen
meinsamen Zug charakterisiert werden: S1e alle Literatur das Phänomen der Säiäkularität innerhalb
wollen fertig werden mi1t der Lage des Christen in der christlichen ausdrücklicher und häufiger
der Welt VO heute ZuUrr Sprache kommt Im katholischen Denken 1st

Angesichts der Vieldeutigkeit des Wortes Saku- ine gyewilsse säkuläre Mentalität unverkennbar
arität und der Vielgestaltigkeit der Tendenzen, die vorhanden, s1e pricht sich aber ScChr1  IC nicht
diesen Namen tragen, wollen WI1r VO  - einer sach- klar aus, sondern zeigt sich mehr in espräc)
lichen Darstellung der verschiedenen Bewegungen und mündlicher Diskussion.
innerhalhb der heutigen säakulären theologischen
Ethik ausgehen un:! die variierende Bedeutung r Konfrontation der batholischen Moraltheologie
des Wortes un die dahinter wirkende Mentalität mIT dem Phänomen der SAakyularıta
rhellen

Die eit liegt noch nicht we1lit zurück, daß sich
katholische Moraltheologen einer philosophi-Der Übersetzer Aählt das Wort «säkulär», weil das Wort C schen un profanen "Tendenz der Moraltheologieular » das sich eigentlich ZUuUerSsSt anböte bereits durch andere

Bedeutungen gefüllt ist. widersetzten und für ine ausgesprochen eolog1-
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sche und VOLI allem christologische Moral eintra- ausd.tüéklich und leidenschaftlich proklamiert
ten.* Christologische Neuorientierung ist lediglich worden WArG: mMan könnte vielleicht Cn Was
ein einziger Aspekt und e einzige Phase 1in der damals als befreiende Botschaft die Ora weiliter-

egeben wurde, wird jetzt 1in Z7weiter nNnstanz näheranzch Erneuerung der Moraltheologie nach dem
KHese; ber S1e WAar sicherlich darın die markan- untersucht und kritisch befragt SO dürfte INall, be1

und einfÄußreichste Kigenart. FEine ers be- ller Mentalitätsverschiebung, trotzdem VO  a einer
wußte Begegnung mit den Wissenschaften VO geradlinigen Entwicklung sprechen.
Menschen kommt zustande, das Interesse für die Und doch möchten WI1r uch weiterhin VO einer
«realites terrestires » bricht sich unbefangen Bahn, wirklichen Blickverschiebung, ber uch einer
ber gleichzeitig (wir wollen darın keinen 1der- Verschiebung der Problematik reden, die in der
spruch un keine Inkonsequenz sehen) trıtt iNa  - Moraltheologie nach dem Kriege geschehen ist,
unumwunden für die theologische Bindung un un diese Verschiebung scheint u1nls (unter andrem)
den eigengearteten christlichen Inhalt der oral- durch ine fast schockartige Konfrontation m1t
theologie ein. Für diese Autoren ist der christliche dem Problem der Säikularitä verursacht se1n,
Charakter des ethischen Lebens uch inhaltlıch klar WEn das Wort auch erst 1el spater aufgetaucht ist.

beschreiben; ist der selbstverständliche Aus- In drei orgängen oder wenn iNall 111 in
drei Erscheinungen hat sich die Säkularıitä inner-gangspunkt jeder Normsetzung. Das Christliche

ist das Selbstverständliche, das Weltliche das Pro- halb oder be1 der katholischen Moraltheologie
blematische; ine Gnadenmoral wird einer natur- gemeldet: 1n der Situationsethik, in den Weltpro-
chen, naturrechtlichen gegenübergestellt, blemen VO  a rieg und Frieden SOWwl1e der Bevöl-
un das manchmal mit olcher Einseitigkeit und kerungspolitik (einschließlic: Geburtenbeschrän-
Neigung Z Supranaturalismus, daß sich Buys ung und in dem Lehrsystem über RE und
1in den vierziger Jahren DE Warnung VOI einem Welt, das mit der pastoralen Konstitution «(GFau-
«evangelischen Puritanismus» in der katholischen dium et Spes» einen vorläufigen Abschluß fand

Wır wollen hier 11UL1L kurz andeuten, w1e diese Vor-Moraltheologie berechtigt sah.4? Wır wollen hier
nicht den (u in jeder Hinsicht berechtigten in der Moraltheologie ine Unruhe hervor-
Versuch verurteilen, ıne christologische Moral- gerufen aben, die eindeutig mit der rage der

Säkularität tun hate aufzubauen, sondern Jlediglich auf den Opti-
mMismuUs und den problemlosen Charakter vieler Man kann natürlich die Sityuatzonsethik> als ein
dieser Versuche hinweisen, sichtbar machen, inhaltliches Problem sehen, VOI das die oral-
Ww1e sehr sich seitdem das enkklima, uch in der theologie vestellt wurde, Iso als iMNe der vielen
katholischen orallehre, geändert hat Heute 1st Teilfragen; 1L1A1Il kann auch behaupten, daß be1

der Situationsethik VOL1ZL em ine philoso-1n Lehre und Praxis für viele gerade der Platz
Christ1 1in der Morallehre ein echtes Problem DE phisch-ethische rage geht Man unterschätzt dann
worden. Wır wollen hieru einige Fragen formu- aber das Problem, das geht; alleiın schon die
lieren, die iMl regelmäßig Ort W as bedeutet Tatsache, daß sich die Situationsethik bis heute
Christus als Ursache des Heıls, WE die geradezu aufdringlich als rage immer ufs MGUG

wiederholt und 1im Zusammenhang einer sakulärenOrdnung eines Daseins 1in der Welt ge Inwie-
fern normiert das christliche Gesetz, w1e u1ls in Ethik wieder sehr in den Vordergrund tritt (vgl
der kirchlichen TIradition überliefert ist, inhaltlich l._gRobinson und J. Fletscher®); alalı denken
das weltliche Leben” Wie kann 88058l auf das Evan- ‚Wenn WITr alle Randfragen beise1ite lassen und als

gelium zurückgreifen, WE iMnNan VOI kompli- Kernproblem der Situationsethik annehmen: Wi1e
Zierten und «irdischen» roblemen steht, als da kannn ich in dieser Welt CGsottes illen erkennen ”
sind: das Problem VO Krieg und Friede, das Ras- dann treten sogleic. einige Kategorien 1in den Vor-

senproblem, das Problem der Weltbevölkerung ” dergrund, mMit denen seitdem uch die katholische
oraltheologie hat, ohne bis heute ineDie Fragen sind nicht NCU, 1ICU aber ist die Unzu-

friedenheit mi1it einer leichtfertigen erufung Antwort gefunden en Kategorien, die als
auf Frohbotschaft, Bergpredigt, Nächste  DE, Aspekte des TODlems der Sikularität VO seiten
mi1it einem Wort: auf Glaube un:! Evangelium. der gläubigen Betrachtung auftreten. In der S1itua-
Vielleicht würden all diese Fragen heute niıcht tionsethik ist die Gegenwart Gottes uUrfrCc. Jesus
scharf vestellt, WC1111 1n der Moraltheologie der Christus in der Welt VO heute SOWIl1e die ra
Nachkriegszeit das christliche Erwachen nicht nach dem Wirklichkeitscharakter der Leitung
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durch den Geist Zur Diskussion gestellt Situations- Problem. ! Müssen WTr 7z. B die Kriegsethi VO
ethik verlangt Berücksichtigung der geschicht- theologischen Voraussetzungen befreien, mussen
enGebundenhei des menschlichen Daseins und WI1r S1e «enttheologisieren»? und also säkulari-
des S1inns einer Moral aus dem Evangelium 1n sieren, 1ne adäquate, sachgerechte Lösung
einer vo. veränderten Weltsituation, wobeli uch inden ” Ist, ein anderes eispie. NCLNCN,
die Unübersichtlichkeit und Kompliziertheit der Gottes Offenbarung weltnah auc. erkenntnis-
heutigen Welt SOWwIl1e die Mündigkeit des Menschen mäßig), daß VO  } ihr aus ICaufdie irdische Wirk-
gegenüber Mächten und Kräften «höherer Ord- lichkeit NC  = Ehe und Geburtenregelung fällt? Hra-
NULLS » der Radikalität und Autorität der aus dem SCNH, die mMIit der gläubigen Cauf die Welt tun
vangeliıum stammenden und kirchlichen LLLOTA- aben, aber darum uch mit dem theologischen
lischen Botschaft gegenübergestellt werden. Auf Status der chris  CHEeN Ethik
dem pie. steht die Möglichkeit eines heiligen | / Die rage nach der Beziehung der rtche ZUrFr
bens in einer sündigen Welt und damit die Bedeu- Welt ist als theologische Theorie schon ein ehr-
t(ung VO Kraft und Nal uch für Grenzsituatio- würdiges Traditionsgut, ber jetzt ist S1e oftensicht-
111en und menschlicher Kompromisse. W ich einer Lebensirage geworden, uch innerhalb
1L1UX innerhalb der reformatorischen, sondern uch der katholischen Theologie. Unmittelbar VOI dem
innerhalb der katholischen stellt die S1itua- zweılıten Weltkrieg und kurz danach wurde 1el über
tionsethik theologische Fragen, die alle mit der die WW eltverantwortung » des Christen geschrie-
Glaubenssituation des Christen in der Welt ben,10 ber die Welt wurde VO einer Kirche her
sammenhängen.”? begrifien, die theologisc und ezüglic des ]au-

Die Kriegsproblematik un: das Weltbevölke- bens IM P0SSCSSLONE stand, also die Überzeugung
rungsproblem en die Moraltheologie auf Sanz hatte, daß s1e selber noch 1m vorteilhaften Status
besondere Weise dem Problem der Säkularitä ZC- des Besitzers WAar. Der Weg der Kirche 7A0 br Welt
genübergestellt. uch 1er geht niıcht bloß WAar offensichtlich, und kam daraufa die Chri-
die Lösung nhaltlicher Fragen, sondern Z sten einer klaren Aufgabe bewußt machen. Se1it-
Sang und Erfassung. aturlic. niemand dem hat für jeden, der ugen und HCM hatı ine
VO Evangelium konkrete Imperative tür die Verschiebung stattgefunden, die in der Konstitu-
KEntscheidungen der Politiker und Planwirtschaft- tion << Gaudium G Spes >> deutlich erkennen ist.11
ler,8 ber VOL dem Hintergrund dieser ESETVEe Die Kigenständigkeit der Welt wird anerkannt und
bleibt für viele doch die Unsicherheit ebendig, 1N- der Glaube wieder als Glaube aufgefaßt, der einer-
wiefern (und wI1€e) der aubige das eil in Bezirken se1ts VO Unsichtbaren ebht und sich anderseits
verwirklichen kann, W die Welt fienbar ihren inmitten der selbstverständlichen und greif baren
eigenen Lauf nimmt. : Wenn WI1r das Kıingen der VWerte dieser Welt bewegt, die un das wıird
christlichen Kirchen sehen, wenligstens die Rich- schärfer erftaßt als vielleicht k UVO wirklich eige-
tung 1n den roblemen welisen, wird u1ls klarer, 1IC  e Sinn, eigene VWierte: eigene Normen hat. Man
daß zunächst vielleicht unmıßverständlich die hat den iINndruc daß u11ls ine intache und e1n-
Frage estellt Wird, woher und aus welchen Quellen sichtige Übereinstimmung VO  w Glaube (Heıl) und
die Kıirche ihr Wissen VO der Gestalt hat, die die Welt abgenommen wurde und der Erkenntnis
Welt annehmen soll,; WE S1e (die©dem Reich Platz macht, daß 7zwischen beiden ein annungs-
Gottes wenigstens nıcht Abbruch ftun will Der verhältnis besteht, das nicht 1Ur auf aszetischem
Zweife]l Mitbestimmungsrecht der kirchlichen Gebilet legt oder in usdrücken VO  = un und
Lehrautorität in Sachen der emora ist L1LLUr eın menschlichem Unglauben wiederzugeben ware.
Symptom für ine tiefer liegende Unsicherheit, die Im Folgenden wıird sich ergeben, daß dies es U
sich auf den Zusammenhang einer eigenständigen 1n dem dunklen Wort Säikularität zusammengefaßt
Welt mi1t eigenen Strukturen und AaAUS sich selbst wird. Man kann der heutigen Morallehre sicherlich
verständlichen Werten un: Zielen MIt dem e1il nıcht vorwerfen, daß S1e für moderne Welt
bezieht, das doch in und nicht außerhalb dieser kein Auge habe (schon die ub  ationen, die sich
Welt verwirklicht werden soll Härter denn JC mel- mit Arbeit und Technik beschäftigen, bewelisen
det sich 1n diesem Fragenkomplex die Schwier1g- das Gegenteil), ber hler ist wiederum nıicht 1Ur die
keit d} Glaube und Welt in Übereinstimmung Rede VO  - einer Konfrontation mM1t (und den
bringen, und damit stehen WI1r mitten in der heut1- und vielten) inhaltlichen roblemen, sondern
SCNH Problematik der Sakularıtä als theologischem mMIit einem Strukturproblem des christlichen 1
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bens in der Welt Und dann ist nicht 7uvie. FC- physik vorwissenschaftlicher eit und ine heo-
Sagt, weilin i1Nanll behauptet, die Moraltheologie ogle, die einen unmittelbaren Zusammenhang le-
fühle sich 1mM Augenblick noch nıcht in der Lage, SCcCHh können me1int zwischen Gottes en und
mM1t dieser Welt 1Ns reine kommen. Wie ein Un- den ”andelbaren Verhaltensmodellen und Werten

vieler konkreter TODIeme hat sich die des Menschen in der elt.17 Von er kommt die
Welt unabweisbar der ora präsentiert, un das traditionelle einer legalistischen Interpre-
ist w1e ein Schock angekommen.!? Im weiteren tation der Bergpredigt, daß der beispielhafte und
Verlauf dieses Bulletins wollen WI1r diese Konfron- prophetische Charakter der Bergpredigt verkannt
tation VO  - chris  CHher un: Welt anschaulic wird. Diese nenn Robinson heteronom,
machen. weil sS1e ihre Norm VO «außerhalb» entlehnt: Ihre

1Ta ist die Akzentuierung absoluter, objektiver
moralıischer Werte, die jeden Relatiyvismus inner-

HM T’heonomie Heteronomite halb des Ethischen ausschließen ;: ihre Schwäche
Mehr als andere «radikaley Theologen hat Robin- ber ist; S1e das Fundament für die Richtigkeit
SO einen IC für den ethischen Aspekt der säku- ihrer Normen nicht in der Wirklichkeit und der

Situation elber, sondern in einem Gott draußenlären Theologie., Man kann O: SCN, seine pa-
storalen Interessen un dorgen machen ihn für sucht, der unglaubhaft geworden ist.ı8 Diese
praktische Lebensprobleme empfindsamer als für Zurückweisung einer heteronomen ora bedeu-

er für Robinson nicht Rückfall 1in 1ne autftonomedogmatische L heorilen. Mit Recht wurde denn
auch bemerkt, 1114  . die berühmte Schrift < Gott Ora la Kant; oibt ine dritte Möglichkeit,
1st anders» Honest God) 13 eigentlich VO hin- nämlich ine theonome $ die das Iranszen-
ten nach VOLIN lesen ollte, indem INa  3 mit dem Kgı dente nicht aus dem Menschen herausverlegt, SO1l-

pite. « DIie 1ICUC Moral» beginnt.14 DIie andern Ka- dern in die konkrete Beziehung Zzw1ischen den Men:-
pite. sind der Versuch, die christliche Situations- schen. In der 1efe der einzigartigen Beziehung
et Robinsons mit dogmatischen edanken 7zw1ischen den Menschen, die gemä. ihrer igen-
unterbauen. Be1 Robinson darf iNan nicht VO der bedeutung und ihrem eigenen Wert beurteilt WCI-

wesennel: Gottes oder VO 'Tod (Gottes reden, den muß, et der ensch das €  De un! abso-
sondern be1 ihm ist der schle. VO SuPpfrana- lut Unbedingte, dem Or schenken soll « Für
turalistischen Gottesbild, VO einem Gott über und den Christen el dies, die unbedingte Liebe Jesu
außerhalb der Welt Daß e1 nicht 11UX Bil- Christi, des ‚Menschen für andere‘, als den etzten
der un: Worte geht, sondern die öglichkeit Grund unNserecs deins, dem WI1r egegnen, un
oder Unmöglichkeit der Beziehung Gott, ist 1in als die Grundlage jeder Beziehung und jeder Knt-
der Diskussion Robinson klar geworden.!5 Uns scheidung erkennen. »19 Demnach <ibt ur

interessieren die Konsequenzen aus einem an- ine einzige absolute Norm die 1e nichts ist
delten Gottesbild für die christliche Robin- vorgeschrieben als die Liebe, die in jeder Situation
SO sich VO einer supranaturalistischen Ethik ihre  e eigene Gestalt un: Entscheidung Anden muß,
ab, in der Gut und Böse in Geboten und Gesetzen ohne Berufung auf inhaltliıch vorgegebene abso-
festgelegt sind, die A (Gsott abgeleitet werden. In lute Normen.
olcher Sehweise wird den ethischen Normen ine In einer späteren Schrift «Christian Morals LO-

Absoluthe1 zuerkannt, durch die bestimmte Taten day» 2° versuchte Robinson diese Situationsethik
immer verkehrt und immer Sünde sind.ı16 Hıinter näher charakterisieren und den Vorwurf
dem Vorhang allerle1 empirischer Verhaltenswei- des Relativismus und Libertinismus verteidigen.
SC  e innerhalb der Welt (Z: B des konkreten Ver- Aus dieser Vortragsreihe wird klar, w1e praktisch
hältnisses zwischen Verheirateten) liegt ine Welt un: pastoral die IL LTheortie Robinsons einge-
sog enannter absoluter Wirklichkeiten verborgen, stellt ist In drei Polaritäten X1ty an freedom,
die ihre Geltung ehalten, uch wenn die rfahre- law and love, authority and experience) versucht
nen Verhiältnisse ihren innerweltlichen Sinn un diese beschreiben, indem den kzen

der traditionellen Morallehre 1m ersten TerminusWert verloren en (die Ehe bleibt unauflöslich,
auch wenn das erhältnis 7wischen den Partnern des Begrifispaars wiederzuhinden sucht, diesen aber
menschlich zerbrochen und sinnlos geworden ist). gleichzeitig NCUu interpretiert. Festigkeit, (Gesetz
ach Robinson lauten in dieser Auflassung Zzwel un!: Autorität beziehen sich nicht auf ME Art vomn

absolutem Inhalt der Normen, sondern auf die Ab-Gedankengänge durcheinander:  4 ine Art Meta-
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sicht und ichtung der Normen, und das 1st die der 1n einem markanten Aufsatz meint, VO  w} einer
Liebe. Für viele WAar ine Enttäuschung, daß Entmythologisierung der gyangbaren religiösen
Robinson nach seinen gewichtigen un revolutio- Vorstellungen nner. der sprechen
nar anmutenden dogmatischen Ausgangspunkten mussen.22 Ricceur ist der Ansicht, das Ethische

einer Situationsethik kommt, die nicht einmal SO man das ische bleiben lassen, und inNnan

als NECUC Varilante der schon ange bestehenden HFor- collte nicht den Versuch unternehmen, den eth1-
mME VO  i Situationsethik angesehen werden kann. schen CR bis in den Himmel projizieren. Wenn
Auch wurde klar, daß bei Robinson estimmte 7zwischen Religion un:! Eithik ein Zusammenhang
philosophische Mißverständnisse und Vorurteile hergestellt werden solle, dann nıcht auf dem Weg
ine Rolle spielen, die sich vielleicht gerade be1i über die Vorstellung VO  - einem sogenannten Ge-
theologischen Ausgangspunkten emerkbar — bot oder Wıillen Gottes,23 die SOZUSAaQCN das Fun-
hen. 1 rotzdem meinen WIr, daß Robinson der dament der se1n ollten. Der Wılle Gottes
traditionellen chris  chen auc. der atho- (und das bedeutet se1in Heilswille) klingt die
ischen Moraltheologie) echte (und WAar AaUSSC- Grenzen der 1Ur als Kerygma, das niıcht auf
sprochen theologische Fragen gestellt hat WE einen mythischen Beginn eines 1m nfang gegebe-
uch vielleicht in unglücklicher un: wen1g tief- LCH Schöpfungsbefehls Gottes verweist, sondern
sinniıger Formulierung. auf das historische Faktum der Auserwählung in

Be1 Robinson trıtt na schon die rage auf Jesus Christus. Nur durch ein Kerygma, Iso auf
(der WIr och in manchen Varlanten egegnen dem Weg ber den Glauben, kommt die Ethik
werden) Welchen alt oibt mMI1r Gottes Wille für der innerweltlichen Beziehungen in Kontakt mit
me1in ethisches Handeln in derWelt Die Beziehung Gott Weltlicher Auftrag wird umgedeutet ZU:

Gottes illen wıird 1n der problematisch, Heil
aber damit uch die Verbundenhei mi1t Gott 1m In diesem Gedankengang VO Kicceur, den WIr
weltlichen Handeln Die AÄAntwort auf diese rage hier 1U summarisch und unvollständig wieder-
lautet bei Robinson: Die IC Z Nächsten; geben können, klingt das retormatorische ema

VO  w Gesetz un Na durch; aber auffallend ist,aber inNnan darf e1 nıcht VELSCSSCH, daß das bei
ihm ine Antwort des Glaubens ist.21 Der Glaube daß INa  ’ heute uch be1 katholischen th1ıkern äahn-

Jesus Christus macht der Je den Weg in die liche Gedanken Wenn Arntz (und in etwa2a
Welt frei, und M1t ihr der Beziehung (Gsott Für auch K want25 für eine Enttheologisierung ethi-
Robinson 1st damit das inhaltliche Problem der scher weltlicher TODleme plädiert (wie P B. beim

nicht unmittelbar gelöst, denn die 1e le- Problem VO rieg un Frieden), dann me1int
fert keine gebrauchsfertigen Normen; der Inhalt nicht NUuL, daß 2AUS der historischen Oftenbarung
des Handelns muß eigentlich aUusS$s der «Erfahrung», keine Argumente und Normen für bestimmte Ver-

haltensweisen oder menschliche Entscheidungenaus der empirischen Wir  eıit der innerwelt-
en Beziehungen selber abgeleitet werden, be1i abzuleiten sind, sondern uch orundsätzlich, daß
der die Liebe erdings Richtschnur und Perspek- der Mensch für das Eithische 1Ur auf die Welt VCI-

tive ist. Be1 Robinson klingt schon das ema VO  S wiesen werden Iannn un darf, der der äubige
der Mündigkeit des Menschen a der seinen Weg SCNAUSO gyehört w1e der Nichtgläubige. Gott wirkt
in der Welt selber suchen muß un dabei << glaubt», nıcht direkt oder eindeutig in jedweder ethischen
daß bei Gott 1st. Der Abschied VO einer hetero- Lösung. Der Glaube (und also die Theologie) be-

bedeutet für Robinson nicht uch wegt sich auf anderem Niveau, nämlich autf dem
Abschied VO Gott, ohl ber Abschied VO einer der etzten Sinngebung des Lebens, die das mensch-
selbstverständlichen Gottesnähe und einer selbst- IC Verhalten nicht unmittelbar motiviert oder

normatıv rhellt.verständlichen erufung auf seinen illen —-  anl
sichts der Ordnungen dieser Welt. Kıine ersSte Charakteristik oder ichtung der

Daß diese rage ach der Bedeutung der Kate- Säiäkularıität tritt also hervor: Die Beziehung Gottes
gorien «Wille Gottes», «Gesetz Gottes» £enbar ZUE ethischen Handeln ist für den modernen Men-
ein echtes Problem aufreißt, welches den maodernen schen VO  o der Welt her nicht mehr klar oder selbst-
Menschen beschäftigt, und daß EInE gyewlsse Ten- verständlich; die Welt schließt sich ethisch durch

sich selber auf. Nur der Glaube kann (Gottund REthikdenz ur «Däkularisierung » dieser Bedeutung
scheinend uch außerhalb der Theologie auftritt, in Beziehung setzen; aber diese Beziehung liegt
kann iINnan der ese vVvon Ricceur illustrieren, dann mehr aufdem Niveau einer Neuinterpretation
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des Lebens als Heıl, als auf dem Motive oder «geschichtliches Heil», aus dem eine Flucht in das
anderer Normen. ‚wige nicht möglich ist « Das Diesseits darf nıicht

vorzeitig aufgehoben werden.» 28

piInNer miündigen Welt Kın e1l in der Welt, diesseits der ‚wigkeit,
weltlich 1eS$ bedeutet auch, daß der I1Mensch

Wır en in diesem Bulletin Robinson VOLALNSC- VO Evangelium angesprochen Wird, nicht 11Ur

stellt, we1il 1ine schon ange vorhandene Tendenz (wie das traditionelle Christentum das meilistens
zusammentfaßte, daß S1e für viele zugänglich WU1- tat) in seinen Nöten, sondern uch in seiner röße,
de und den Gang der säkulären eologie in seiner Freude, 1n seinen weltlichen Leistungen.
gestumer und schneller machte. Wır oreifen 1U Das Evangelium äßt die Welt eshalb in ihrem
Zzurück auf die Gestalt onhoeflers, der zweiıtellos weltlichen Charakter stehen und 1Dt dem Men-

Anfang der säkulären Theologie steht, W1E S1e schen den Auftrag, weltlich iaWas bedeutet
sich in den etzten ahren entwickelt hat,; WL ihm aber in ahrheit, un Iso ethisch, diese ich-
auch oroße Namen w1e die VO  .C Bultmann, keit, diese Zeitlic  i diese Mündigkeit 1m ]au-
Ebeling und uUucC vorausgingen. Für die christ- ben des vangeliums ? Wır können 11Ur aus einigen
liche sakuläre ist ine Zentrale Gestalt zusammenhängenden Texten vermuten, WAaSs Bon-

onhoefler ist ein ausgesprochener Ethiker; ein hoeffer da VOLTLI ugen gyestanden hat Be1 einem
umfangreiches ethisches erk 1st unftfer seinem Versuch, zusammenzufassen, könnte inNnan SaDCH;
Namen erschienen, aber WIr beschränken u11ls hler Der Gläubige muß sich in dieser Welt seiner welt-
auf die Angabe einiger Themen, die ErsSt in seinen en Aufgabe Zanz widmen, ohne erwarten,
etzten Gefängnisbriefen ?® klar hervortraten, ob- daß sichelaufeinen allmächtigen, elfenden,
ohl uch da Verbindungslinien seinem rühe- eingreifenden Gott tutzen kann. Kr darf dabei
1C1M Werk entdecken sind. In kurzen, manchmal WAar glauben, daß dieses We Handeln Gott
CM und rätselhaften, aber anregenden Briefno- mitten in dieser Welt se1in aßt ber dieserA
en hat 1ne Vis1ion entworfen, die das Problem wärtige Gott 1st ein ohnmächtiger und leidender
einer sakulären christlichen Ethik schart stellt un: Gott, der als olcher be1 u1ls ist und uns hilft.29 Die-
die 1n allerle1 Interpretationen be1 spateren Autoren SCS Leiden Gottes tritt w1e ein unerwartetes und
weitergewirkt hat unausgearbeitetes ema auf; vielleicht darf iNan

Das Grundthema in onhoeflers Gefängnisbrie- als Abwesenheit Gottes verstehen: als Leben in
fen ist der mündige Mensch, der ein weltlicher der Gegenwart Gottes, den 11141l nıcht sieht, der
Mensch ist. In dieser IdeeVO mündigen Menschen nirgendwo £fienbar wird und den INa  =) 1Ur 1m
pielen mehrere zusammenhängende Motive un: Glauben festhalten kann. ber eines wird durchaus
Charakteristiken mit. Zunächst ist der mündige klar, daß für onhoeffler T: ine einzige christ-
ensch ein arelig1öser Mensch, der entdeckt hat, 16 Möglichkeit <1bt, be1 Gott sein oder 1m
daß Gott als SOgeNaNNTE transzendente Lösung eil stehen, na sich rückhaltlos der Auf-
für die Nöte und Unbegreiflichkeiten des Lebens gabe in der Welt inzugeben. KErst spät und ohne
nicht nötig hat Der moderne Mensch hat mMit eec Vorbereitung kommt dann das bei spateren Au-
AbschiedTIVO dem «Deus machina» Ooren oft wlederholte konkrete ema Gott
der Religion, der für alle mMEeNSC  chen Defekte un kann iNAan 11U1 egegnen in der Begegnung mit dem
Mängel ine Zuflucht außerhalb un: über der Welt Nächsten und 1n der selDstlosen Hingabe ihn.3°
WAarL. Dieser Abschied VO  . einem Gott auf der —- Glaube un eil sind deshalb be1 Bonhoefler
deren Seite der Welt oder über der Welt ist aber weltlich und innerzeitlich CUNEN, weil Ss1e NufL

gleichbedeutend mi1t dem Abschied VO einer Art 1in der Welt, 1in weltlichen Verhaltensweisen und
überweltlichem Heil, das EeLWwW2 verwirklicht werden weltlicher Gestalt VerwIir.  cht werden können.
müßte 1n geistlicher nnigkeit oder einem fernen, Darum s1icht uch als Aufgabe einer modernen
spateren Einstmals. Diese relig1ösen Auftassungen Theologie, alle Grun  ategorien des vangeliums
VO  = Gott un:! Heıil sind dem yvangelium tTem: (wie Heil, ünde, Buße, Gebet) nichtrelig1ös
Das vangelium zeigt uns einen Gott, der «mitten interpretieren ine Aufgabe, die lösen ihm
1m en jenseitig ist»; ihm geht nicht das nicht mehr vergönnt WAr
Jenseits, sondern die Welt «Was ber diese Es liegt etwaAas Widersprüchliches in Bonhoeflers
Welt hinaus ist, 111 1m yangellum für diese Welt edanken, der einerse1its die Anerkennung der
da se1n ...»27 Darum bringt uns das Evangelium einm oyroßen Möglichkeiten des Menschen durch das
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Evangelium deklariert, ber anderseits einen Stellvertreter des Menschen bei Gott deuten.
kräftigen Akzent auf die Teilnahme des Menschen Auf dem schwierigen mweg einer philosophi-

Gottes NmMmaAaC. 1n dieser Welt Verant- schen Analyse des Phänomens der Stellvertretung
wOortung WAar schon 1n seinem thik-Buch die und einer historischen Skizze ihrer traditionellen
Grundkategorie seiner ethischen Theorie; jetzt theoloischen Interpretation kommt sS1e schließlic
verbindet sich damit das ema VO  - der bwe- der ese, daß der Mensch, der WLG se1ine
senheit (sottes. DIie einfachste (weil geradlinigste losigkeit immer auf Stellvertretung angewlesen ist;
Interpretation des rätselhaften Bonhoefiter-Wortes in C hristus jemanden ndet,; der sich TASEET in Ver-
C Leben 1in der Welt quasi Deus 11O daretur» ware fall geratenen Angelegenheit annımmt; 1st CS,
die, gerade der Glaube 1n seiner Beziehung auf der USIECL Stelle <laubt, hofit und Liebt. ber

diese Stellvertretung Urc) Christus ist 1Ur inedas Unsic  Ar dem Gläubigen den Mut, ber uch
das Leiden auferlegt, selber seinen Weg suchen, vorläufige: Der Mensch mu ß selber glauben, en
in «abwesender Nähe» Gottes, den INl 1LLUT und en lernen, denn auf den Menschen kommt

Gott an.>> Stellvertretung WE Christus heißt,glauben kann.
ıbale inhaltliche aus seiner ile hat Bon- daß STG atz OMeNNaA. damit WI1r ih: spater

hoefier nicht ausgearbeitet, 1LUT die Z eines selber einnehmen können. Wır brauchen Christus,
chemas hat u1ls hinterlassen. Wohl ber ist der damit Gott uns nicht kündigt. [Dieser atz aber,
Geist, die Geisteshaltung einer olchen christlichen den WI1r selber einnehmen lernen mussen, ist
Ethik klar charakterisiert, die bei späteren Autoren atz in der Welt Wır mussen jetzt, in AASTGI: Ge-
immer wiederkehrt ine gewlsse er bis schichte und innerhalb 1STCI Welt, als Kinder
welchem Grade ”) Identifizierung VO  e e1il un: Grottes für die Welt Verantwortung tragen. In
auf, e Historifizierung un Mundanisie- Christus, dem Menschen Gottes, kommt ine Te1-

eit auf u1ls Z die u1ls VO allen sich als bsolutIUNS (Verweltung) des eges 72010 endgültigen
Hen und e1in Aufruf ZuU (optimistischen ”) An- anbietenden Kräften un Mächten dieser Welt los-
fassen der Welt- und Lebensprobleme mMi1t eın macht un: u1ls unbefangen, uneigennütz1g und
menschlichen Mitteln Gerade der Gläubige wird glaubwürdig für diese Welt Ööftnet. Der äubige
diesen Auftrag und den Mut dazu in einem schmerz- muß deshalb weltlich en lernen und dann
haften TIahren der Abwesenheit Gottes rleben kommt auf einmal wieder, mit deutlicher Remini1is-
Es wird klar, daß 114  - in welteren Interpretationen CI Bonhoefiler, die ratselhaite Umschrei-
zwel extireme Wege gehen kann, wI1e WIr spater bung dieses Weltlichen «Christus 1st für uns,
sehen werden: entweder den Weg der Reduzierung MS HGT: in das en Wır aber
des AaAuDens auf die (van Buren) und Iso mussen selber en Jernen, indem WIr das Mensch-
einer totalen und radikalen Ethisierung des ]au- liche un:! die ihm eigene Entfremdung nicht als et-

bens, oder denWeg eines fast tragischen Fideismus, Wa sehen, was>s Gott tem! ist, sondern als ine
der alle Hofinung 1im Weltlichen seine Hoft- Weise seines Bei-uns-Seins.» 34 uch hler wieder
NunNg auf Gottes egen Weltlic.  el als mutige Verantwortung 1im Jau-

Letzteren Weg geht 1S einem gewissen ben gegenüber inem aussichtslosen und unlösba-
Grade Dorothee ölle, 1E deutsche eologin, rTeM eben, das VO  ® Gott keine Lösung ErwAarte:;
die 1n ihrem Buch «Stellvertretung. Kın Kapitel darf und kann, aber gerade in diesem tragischen
Theologie ‚nach dem ode Gottes‘ »32 ihrer Fehlen als einer orIm VO. Gottes Gegenwart glat-
Distanzhaltung gegenüber Bonhoefer se1n Grund- ben SO
thema 1n einer bestimmten Interpretation weiıiter Was bedeutet diese Abwesenheit Gottes ” uch
ausgearbeitet hat ehr die Abwesenheit (Gottes als wieder, 1mM Anschlulß onhoefter Gott ist als
«se1n Tod» quält diese Theologie. Gott ist nıicht Arbeitshypothese überflüssig geworden und als
sichtlich gegenwärtig, hılft £enbar niemals, mächtiger Gott nirgendwo erkennbar. Der naive
greift nicht ein: Der Mensch 1st auf sich selber - Theismus ist endgültig abgetan.35 {Diese Abwesen-
gewlesen, muß selber die Lebensprobleme lösen. eit muß 1U  . als Gsottes Sein-für-uns an ZCNON-
In dieser Situation, der der äubige endlic. ehr- I1INCI1 werden. In diesem Sein-für-uns hat Christus

ine wesentliche Funktion, we1il Gottes tebeiich und mutig 1n die ugen sehen MU. und die ine
wirkliche NIC. Nur eine scheinbare) Abwesenheit uns vertritt. orläufig vertritt Gott, steht für
Gottes enthält, versucht Soölle die Bedeutung Chri- iıhn e1in. hne Christus hätten WI1r keinen Grund,
st1 als Stellvertreter Gottes beim Menschen und als auf einen jetzt och abwesenden und unsichtbaren
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Gott warten. In Jesus ist die Möglichkeit des liche eisten. Die rage VO  - drängt sich
artens auf Gott klar geworden; das 1st die Be- weiterhin auf. Was bedeutet für ine gläubige
deutung seiner Auferstehung. uch diese Ver- die erufung auf Gott? Man kann der Aufgabe
tretung ist aber vorläufig: Christus ist Stellvertreter nicht mehr entgehen, innerhalb der thik den Fund-
Gottes, aber dadurch auch se1in Vorbote OTtTt Gottes klar (wenigstens theologisc klar) -

Wer dieser Christus ist, wird be1 Sölle nicht klar zugeben. Der Glaube, der 1m en des Christen
Ist mehr als ein Symbol, mehr als die Botschaft, alles wandelt und doch (aufweisbar un sichtbar)
die 1m Evangelium u1ls kommt 736 Das ist ine nichts ändert, 1st unls VC)  5 Sölle (in der achfolge
der vielen Dunkelheiten, die nach Lesung dieses Bonhoeftlers) als unumgehbares (und och nıcht
erkes beim Leser zurückbleiben Zweierlei ist gelöstes) theologisches Problem mutig vorgelegt
bei Sölle wohl klar Uns bleibt eın anderer gläu- worden.
iger Weg, als selber die Verantwortung für die
Welt 1n die and nehmen, ohne ine andere An- Der Glaube, aufFthik reduztertwesenheit Gottes e1i rhoften als die selner
NMAC unı seiner Entäußerung. Der Mensch Da WI1r u1ls auf jüngst aufgetretene Formen säku-
muß ‚AZCNH, total weltlich se1n. Anderseits be- lärer Theologie beschränken und deshalb Gestalten
steht die Hofinung, darin Gott SC  ch w1e "Lillich u.a. beiseite lassen, wollen WIr in die-

SCIM Abschnitt einige extireme Formen säkuläreruns kommt (aus einer Zukunft”?), un: diese Hofi-
Nuns (von unls her un VO Gottes Seite her) ist «christlicher» Ethik vorlegen. Trotz er Unter-
Christus schiede in den Auftlassungen eines Va  3 Buren, H-

Wiederum tritt die AÄAutonomie der thik als DE und Hamilton <1bt doch symptomatische und
weltlicher Auftrag scharf in den Vordergrund. Und typologische Übereinstimmungen, die ihre |)ar-
iMNan kann eLtwAas nachfühlen VO  S dem, W 4S die Au- stellung 1im Zusammenhang rechtfertigen.
torin me1int, WE 1Nall als gläubiger Mensch Van Buren mit seinem Buch «Secular Meaning
sich schaut und ehrlich bekennen Wagt, WI1e WI1r of the Gospel»37 ist 1in MNSCIIM Zusammenhang ein
enn eigentlich en Wır Cun, w414Ss sich u1ls als Symptom, we1l adikal Folgerungen Aus einer
notwendig anbietet, ohne Je eLtwaAas VO  D einem Gott säkulären Interpretation des Glaubens zieht ber

spüren, der uch 1T irgend EeLtwAas innerhalb der Gott reden, ist für Van Buren VO  n einer neopOSI-
Welt äandert. ber besteht 1er nicht die efahr, tivistischen Forderung her sinnlos. LDarum ll
daß iNan sich außerhalb jeder christlichen Tradition Theologie weni1gstens auf Christologie reduzileren.
stellt, WEn inNnan ine Art Afideistischer Parallelität Van Buren ringt nicht mi1t der Abwesenheit oder
VO Glauben einen abwesenden (Sott und einem dem betrauerten «Tod» Gottes, sondern wendet
en1n der Welt schaflt, ohne der Zusammen- sich ZUr Rechtfertigung des Glaubens ohne Schwie-
hang angegeben wird Wäre da nicht folgerichti- rigkeiten und Zanz problemlos der historisch verl-
CI cr uch das bedeutete Abschied VO  5 einer f1zierbaren Gestalt Christ1 Glaube wird be1 Vl

cChr1ıs  chen wenn mMan, w1ie die 1in den fol- Buren 119e WMENES G auf das eben, ine NECUC

genden Abschnitten besprochenen Autoren Lun, Perspektive des Lebens, in dem ein ngagement
eil und Welt radikal identifizierte, un WAar durch beschlossen ist, das AUuUS einem «discernment» (einer

«Entdeckung») aufsteigt, die AUusSs der eReduzierung des eils auf die elt Dann kannn
Christus vielleicht doch och in Funktion bleiben schichte Jesu wurde.38 Wodurch dieser
als ine Chifre dafür, daß Hofinung <ibt, aber «Glaube» entsteht (er hatte seinen rsprung 1m
ohne daß iNan diese Hofinung umschreiben oder Ostergeschehen, Ww1e dieses für die Jünger Bedeu-
ihre Fundamente in irgendwelchen Wirklic  e1iten tung bekam), wird nıcht klar, aber seinen Inhalt

sucht VA  w} Buren «weltlich» verdolmetschen,aufweisen kann. erdings macht unls auf
ıne unleugbare Tatsache aufmerksam, mi1t der der be1 i1hm angepaßt die empirische Men-
äubige 1n seiner fertigwerden muß auf die talıtät des heutigen Menschen, dem auf ine ) —-

derne Lebensweise un auf 1ne olle Würdigun  9täglich gestellte Aufgabe, die iNail 1in der Welt C1-

u  &. Aaus eigener Kraft un AaUuUS eigener Einsicht, menschlicher Verhaltensweisen ankommt. er
un! doch VOL dem Dasein eines unsichtbaren (ot- Glaube überträgt VO dem in seiner geschichtlichen
tes Kine müuühelose erufung auf Aaus sich selbst rscheinung erkennbaren Jesus ine Freiheit auf
wirkende nade, wunderbare Erleuchtungen und den Menschen (a CONtag10uUs reedom), die ihn fÜür

den Nächsten freimacht.3? Wir wollen hier nichtynadenvolleWegweisungen kann sich keine christ-
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auf Fragen eingehen, die der Gedankengang Valil un tiefe Wirklichkeit (die dann ofilenbar ohl 1n
Burens theologisch unmittelbar hervorruft: Was der Erfahrung des Menschen beschlossen ERT),
bedeutet Christus als rsprung un Mittler der Wirklichkeit der Na un: der Gottesbeziehung

ersetzen Als ob die 1efe und TO des ethischenFreiheit, ohne erufung auf einen transzendenten
(Gott ” Wıe soll in  - diese Übertragung der tTe1- Menschen selbstverständlich un «empirisch
heit verstehen, ohne 1n LWa auf den traditionellen klar» 1n u1lserer Welt angetrofifen würden. Wo
Begriff der Gnade zurückzugreifen ? 4° Für u1ls ist Glaube auf Ethik reduziert wird, O ein Elite-
7zunächst wichtig, daß Va  an Buren mi1t seiner christentum entstehen. diese Elite mi1t dem
der Freiheit mit dem historischen Jesus in erbin- säkulären Menschen zusammenfällt, den vanmn Buren
dung Jleiben und in einer «christlichen ber- ansprechen will, ist zumindest zweifelhaft Van
jeferung » stehen 11l ber die rage 1st w1e WIr Buren meint, in der ine erfahrbare irklich-
1im folgenden SC. och näher arlegen wol- keit gefunden aben, auftweisbar un darlegbar
len, ob Christus Jjer niıcht 1Ur als Modell funglert, 1n dieser Welt; ber seine IL steht 1mM
als ein Vorbild, das keinen nspruc) auf irgend- Zusammenhang mit Jesus, denn geht ine
welche Einzigartigkeit erheben, geschweige denn VO 1hm auf u11lSs übertragene Freiheit. Diese Be-
als Salutıs aufgefaßt werden kann. Wichtiger ziehung Jesus bleibt bei vVanmn Buren ine geheim-
ist, daß die wirksame Ta (und der eigentliche nisvolle irklichkeit, die mehr voraussetzt als
Inhalt) des Glaubens VO vanmn Buren 1in die darlegt Und damit bekommt seine Forderung
verlegt wird. Der Glaube realisiert sich in der rei- nach einer cCANr1ıs  chen d die den Glauben
HEeTE! die dann als selbstlose Hinwendung ZU vertiretfen soll, EeLtWwAas nwirkliches und auch W ill-
Nächsten aufgefaßt wird. Diese Liebe 1in Freiheit kürliches.42
ist dann nıcht mehr, w1e be1 Robinson, Bonhoefter (GGanz anders geben sich die Theorien der «(Gott
und Sölle, uch 1LUI noch irgendwie ein Fundplatz 1st tot»- Theologen Hamilton un:! Altizer S1e
Gottes; S1e ist eingesperrt 7zwischen den Grenzen enaber mit vanm Buren gemeinsam, daß uch bei
der Welt, ist reiner geworden. Es ihnen die Theologie (der Glaube) auf die 1C-

ine Ethisierung des Glaubens und damit 1ne duziert wird. Be1 diesen beiden Autoren sind WI1r
radikale Horizontalisierung. Bei den oben be- Ende eines eges angekommen, der VO  - der
sprochenen Autoren WTr VO dem biblischen Dra- traditionellen Theologie fortführt Be1 ihnen geht

7zwischen (Gsott und Mensch och EeLwAas übrigge- nicht mehr ein veraltetes ottes
blieben (manchmal O9 vie. 1er aber wird der Gottes Abwesenheit (Bonhoefier, Sölle) oder
Glaube auf einen Kampf des Menschen die einen unerkennbaren Gott (van Buren), sondern
se1ine Freiheit bedrohenden Mächte reduziert.41 ine Negation des Gottes des Christentums.
Säkularisierung hat hier, theologisch gesehen, Fürel ist das Dasein Gottes mMit der Mündigkeit
ihren ndpunkt in einer Einschränkung des Jau- und Selbständigkeit des Menschen 1n der Welt -
bens auf einen eın innerweltlichen Auftrag gefun- vereinbar.43
den (wobei die Geschichte Jesu w1ie ein Cantus Hr- Für Hamilton ergibt sich AUus der eugnung (GsOt-
INUS rzähltwir ohne irgendwelche transzenden- tes ine positive Hinwendung ZuUur Welt, und damit

meint die Linıe der Retormation weiterzuziehen,ten und eschatologischen Perspektiven.
Das auflallende 1st NU: daß da, Vall Buren die mit dem Weg AUuUSs dem Kloster heraus ZuUrr Welt

den vollen Akrzent seiner Christologie auf ine hın begann.4#* Was ihn der christlichen Iradition
och fesselt, ist der Kınsatz für MenschenwürdeJesu legt, diese in einer Freiheit

bestehen scheint, die immer ufs 1NECUC 1in einem und Gerechtigkeit 1in der Welt un die "Teilnahme
sehr Mießenden, uNgSCNAUC: Begriff erwähnt. ] )ar- mensc. ngen darum. Mit beneidens-

können WIr 1n dieser Richtung die ethischen wertem Optimismus, den LAa dann uch bei Har-
Konsequenzen seiner Meinung nicht mMI1t seinen VCY Cox wiederfindet, Z  b die öglichkeiten
eigenen Ausdrücken weiıiter vorlegen. ber wichtig des Menschen auS, die Welt einer besseren Welt
ist für unls edenken, W as ine solche Reduzie- umzuformen. Für ihn ist Säkularität auf al keine
rung des aubens auf für diese be- Weise 1ne Bedrohung des modernen Menschen,
deuten würde. Denn geht uns unmittelbar a sondern eher ine Möglichkeit ZAUT Vertiefung der
welche Uur! einer christlichen Ethik aufgeladen echt menscC.  che: Werte ber diese Hinwendung
WIird. Das Sein-für-den-Andern in radikaler Selbst- Z Welt ist uch für Hamilton die Gestalt Jesu
losigkeit soll U:  - auf einmal als selbstverständliche gebunden. Jesus ist für ihn ein «place De», ein
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Standpunkt, VO  ; dem AUuSs der ensch dazu kommt, Wozu wurde der Mensch befreit? Die Aufgaße 1n
sich seinem Nächsten uneigennützig 7uzuwenden. der Welt mMu. für Altizer uch WIrkliıc ine Ver-
Die Aufgabe des Christen ist, « Jesus werden», gegenwärtigung Jesu se1in, und diese räsenz
und das ist dasselbe w1e Identifizierung mit den Altizer in Nietzsches Idee VO der (< ewigen 1eder-
Nöten und Bedürfnissen des Nächsten. Er möchte kehr» (bei Altizer Eternal Recurrence).47 Das e1bt
ine «Nachfolge Jesu» entwickeln, die aber bis jedoch nicht, daß der Mensch sich infach 1in den
heute noch nicht ber die AÄAnsätze hinausgekom- ewigen, sinnlosen Kreislauf eines sich wieder-
iNCI ist.45 olenden Weltprozesses untertauchen läßt;

Klarer och als bei Hamilton en WI1r be1 Al- e1i vielmehr, (mit Nietzsche) diese ew1ige
t1zer 46 die Vorstellung, daß ine Theologie der Wiederkehr will, oder mMi1t anderen Worten, daß
Situation MS modernen profanen Kultur niıcht jedem Augenblick mit all seiner Konkretheit,
au dem Wege gehen darf un!: daß sie, bei Fehlen Sinnlosigkeit un Undurchsichtigkeit Ja Sagt. Nie-
jeden relig1ösen Bewußtseins 1m modernen Men- mals in den Irost der wigkeit oder einen g0tt-
schen, nach einer profanen ofrm der Christlichkeit en Sinn fliehen, sondern mutig dieses en
suchen soll Diese profane orm des christlichen eben, W1€E ist das ist der christliche Auftrag
Glaubens me1int Altizer in den großen Gestalten Auf diese Weise ersche1int das Heilige 1mM Profanen.
der modernen eit nden, die versucht aben, Mit Worten Altizers: «Das Bekenntnis Jesus

bedeutet inwendung E: Welt, ZU Herzen desin der Krise einer gewandelten eit Christi egen-
WAart in der Welt ME entdecken (u.a. Nietzsche, Profanen, mit dem Bekenntnis, daß Christus jer
egel: Freud). Daneben hat Altizer versucht, Aus un nirgendwo anders gegenwärtig ist Wenn WIr
einem Gegensatz 7wischen dem Ööstlichen M„ystiz1s- LLUT einmal bekennen, daß Christus 1m siıch anbie-
1i1US und dem Christentum die Eigenart des christ- tenden Augenblick Zyanz gegenwärtig ist, können
en Glaubens rhellen Miıt dem ema VO WIr die Welt wahrha: liebhaben und uch ihren
der Inkarnation des Wortes tritt ann seine rund- chmerz und ihre Finsternis als Erscheinung
these angsam in den Vordergrund: Das Kigent- 'Christi umarmen ».48 Mit andern Worten: Glaube
liche des christlichen Glaubens ist ewegung des 1st scnlie: VO  e} der erufung auf einen ewigen
HeiligenZUProfanen,nicht,um das Profaneaufzu- überweltlichen Gott un:! ein Willkommgruß für
en oder ersetzen, sondern sich darın Tanz T  a  E einen Christus, der mitten 1n er identisch mit)

inkarnieren. Es ist nıcht die Rede VO einer ANSZIE — A der veränderlichen, zufälligen Welt ist
nahme oder einer Rückkehr einer ursprung- Aus dem Gesagten ist ohl klar geworden, daß
lichen göttlichen irklichkeit, sondern vielmehr WIr mMi1t Altizer nıcht NUr die traditionelle Theologie,
VO einemWeg WG die Bewegtheit der eschich- sondern uch das einfache Denken verlassenen

ZuU Ende hın. Zett: eschichte, Welt sind für Hier pricht ein ystiker, ein Dichter, der kaum
Altizer die ausschließlichen Fundorte des Heiligen. versucht, ine logische ynthese seiner Kritik auf
Dieses ingehen des Heiligen in das Profane be- dem traditionellen Christentum aufzubauen.
deutet aber, daß sich Gott als das ewige un reine Unter einem anderen Aspekt ber ist Altizer ine
Sein entäußert hat (und entäußern muß5), 1n den wichtige Gestalt, uch 1m Zusammenhang mit
Prozeß dieserWelt einzugehen, und daß (Gott das einer sakulären Ethik Wır begegneten eigentlich
bewegliche, sich wandelnde, vorübergehende Sein schon bei onhoeftier und Soölle der typischen
dieser Welt aNSCHNOINUN! hat. Der transzendente Mystik einer Hinwendung ZAUT: Welt, gerade in Ge-
CGott ist adurch ein der Welt immanenter Gott SC- stalt einer Art COMMPASSLO (des itleidens). Gottes
worden, und das bedeutet seinen 'LTod Jesus Chri1- Abwesenheit 1st die Anwesenheit eines leidenden,
STUS ist dieser sich entäußernde Gott Außerhalb sich entäußernden Gottes, mi1t dem der Christ 1n
des Menschen Jesus ist Gott nicht. seiner COMPASSLO mit der Welt solidarisch wIird. [)as

DIe Befreiung aber VO einem ternen, außer- Kreuz des Christus be1 Bonhoeflier und Sölle, die
weltlichen Gott, der den Menschen beherrschte, BenOSiIS (Entäußerung) Gottes 1n Jesus sind klassi-
bedeutet für den Menschen uch rlösung 7A06n sche Themen, die hier aufgenommen un un
Freiheit und Selbständigkeit. Der überlieterte Gott deutet werden, weil INa  _ un: das 1st wichtig sich
stand dem Menschen 1im Wege, und die profanen christlich gedrängtu. die Welt als solche ak-
Propheten, denen sich Altizer inspiriert, en zeptieren. Der Glaube ist keine Flucht in demn ” TIrost
einen mutigen Versuch unternommen, sich VO einer «Überwelt», sondern das Aushalten, das Kr-
diesem Gott befreien. ber bleibt die rage tragen dieser Welt Be1 onhoefler un:! be-
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deutet das keine passive Mystik des Leidens dieser rung bedeutet für Cox 1m Kern die Anerkennung
Welt Wohl aber 1n iwa bei Altizer, daß Ogletree des Kigenwertes des Humanen SOWwIl1e der Autono-
1in seliner ausgezeichneten Analyse VOTLT der Leug- m1ie und Selbstverantwortlichkeit des Menschen.
Nung jeglicher 1m Werk Altizers me1int WAar- Natürlich bringt diese S1ituation des Menschen
NCN müussen. Die Idee einer C ewigen Wiederkehr» 1n Zusammenhang mit dem Problem Glaube und
oder mit andern Worten die Idee einer denti#fi- Religion, ber auffällig ist, W1e Krinkels mit
zierung mi1t der tatsächlichen absurden Welt treibt Recht angemerkt hat,51 daß für Cox Säkularisierung
Altizer eigentlich in die Richtung des «So sSe1 S )) nicht primär oder allein ein Kennzeichen des gläu-
un damit einer Oorm der Annahme VO Gottes igen Daseins, sondern des menschlichen Daseins
Willen, die gerade zurückweisen mussen schlechthin ist Säkularisierung ist nach (CCOx (der
glaubte Irotzdem meint Ogletree, daß uch be1 die Umschreibung VvVvan Peursens übernimmt 52 die
Altizer Anknüpfungspunkte für i1ne selien; Befreiung des Menschen Aaus der Vormundschaft
gerade ine totale und radıikale gläubige ennhne1 VO  ®) Religion und Metaphysik; ber das bedeutet
für die praesentia C,hristı (Gegenwart rist1i in gleicherweise die Befreiung V jeder Ideologie
diesem konkreten Augenblick kann den Menschen un:! \VVWON  - jedem 5System mM1t absoluten nsprüchen.
dafür freimachen, ohne Vorurteile und ohne jede ach Cox ist diese Kmanzipation ine authentische
Ideologie (z die Ideologie VO Gottes illen  ‘9 Konsequenz des biblischen aubens, der VOT em
Gottes Vorsehung oder ewigen Gresetzen) die rech- in seiner alttestamentlichen OoOrm ine Entsakrali-

ÄAntwort un: die adäquate Lösung für gerade sierung des Lebens enthält, sowochl auf dem Gebiet
diese S1ituation suchen.*9 Ich ET aber. die der Politik WwI1e der amıt knüpft be1 ried-
Meinung Altizers (wie uch die onhoeflers und rich Gogarten an) Im Augenblick diese SÄä-
Sölles) welist 1n ine andere Richtung, nämlich in kularisierung 1n Zusammenhang mi1it dem Ver-
die einer Art Aideistischen Ertragens der Qualen städterungsprozeß '3 der die Welt ZUr C tades
dieser Welt, we1l 1m Sichtbaren einer aussichtslosen Menschen» macht, die UG Anonymität un!: Ver-
Welt für den Gläubigen der Unsic  Are 11- änderlichkeit, durch Geschäftigkeit und Profani-
wärtig ist. EKEs käme eigentlich darauf hinaus, tat charakterisiert wı1ird.53 Den modernen Men-
alle Versuche, die Welt andern (und n1iemand schen beschäftigen keine Fragen ine «andere»
wird diese Aufgabe leugnen), gemacht werden Welt, sondern ist VO  D der konkreten, VOT ihm
mussen, ohne daß iNan sieht, Was S16 VOT Gott be- jegendenWelt fasziniert, die UftfcC gut überlegte
deuten. Der Glaube ber kann diese Diskrepanz Lösungen und verbessern 11L
zwischen dem Sichtbaren und dem Unsichtbaren Im Rahmen dieses Bulletins ist nicht möglich,

un dabei aushalten. Cox’? faszıniıerenden nalysen des modernen Le-
bensgefühls und der heutigen Situation des Men-
schen 1m einzelnen nachzugeben. Für u1nls ist wich-SÄRYLAFISIET UNG als Glaubensauftrag t1g, daß se1in Gedankengang in ine estimmte Auf-

Wır sahen bisher, Ww1e die Glaubenskrise die fassung VO  D «theologischer» einmündet, die
Abwesenheit Gottes 1n STG heutigen Welt für WIr jetzt scki7z71eren versuchen. Säkularisierung
fast alle säkulären heologen ine inwendung bedeutet für Cox nicht die eugnung oder eh-
ZuUr Welt ZuUur olge hat Die Welt wird der Fundort NULLS eines transzendenten Gottes, sondern ine
«Gottes»., Be1 den bisher besprochenen Autoren Neuinterpretation der Beziehung Gottes ZU Men-
ist die Gottesproblematik der Ausgangspunkt einer schen und umgekehrt. LJer biblische Gott i1sSt ein
säkulären Theologie un die ejahung der Welt Gott, den WI1r in der geschichtlich-gesellschaft-
der ndpunkt des Gedankenganges. Be1 dem lichen Realıtät dieser Welt entdecken; ein Gott, der
amer1ikanischen heologen Harvey Cox, dessen den Menschen einer freien, selbstentscheidenden
fesselnd und ebendig geschriebenes Buch K Partnerschaft einlädt; ein Gott, der innerhalb der
secular C1ty »50 ein Bestseller mi1t weitreichendem Geschichte dieser Welt HEUEC Möglichkeiten g1ibt
Einfluß geworden ist, ist die Situation eLtwAas anders. Gottes Wirken egegnen WIr 1n allem, W dsS 1e Theo-
ST Ende se1ines Buches beschäftigt siıch ogen se1it JE «historische KEreign1sse» ZENANNL ha-

ben, WAasSs ber mit einem besseren Wort als «socialausdrücklich mi1it der Gottesirage. KEigentlich ist
sein Ausgangspunkt ine Darstellung der Situation change» bezeichnet werden könnte.54 Diese Theo-
des Menschen in der modernen Welt, die als og1e des «soclal change» ist ein Kernthema in den
Säkularisierung charakterisiert, und Säakularistie- Gedankengängen VO  - Harvey Cox, und damit
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ine eigne Form s<äkulärer christlicher OTaus 1St un ıh: bittet, aus dem Land,
e1N. Kr beschreibt diese Theologie der gesell- wohnt, fortzugehen und in das Land wandern,

schaftlichen mwälzung 1m Rahmen seiner AÄAn- das ihm zeigen w111.57 Die taktische soz1ale S1itua-
schauung VO der Aufgabe der christlichen rche: tion 1st ine Gestalt, in der u1ls das eIcC aufruft,
aber diese Funktion der Kirche in der sakulären WAas hinter u1ls liegt VELSCSSCH un: nach dem VOT

Theologie wollen WIr zusammenfassend in einem unls Liegenden streben. Das nenn Cox die «ethi-
eigenen Abschnitt behandeln. cal tens10n», Ww1e die chrift sS1e sieht C  An die ethi-

Bezeichnend für eit ist ein schneller SO 714- sche Spannung (Tendenz), Ww1e die chrift S1e sieht,
ler andel, der (bei Licht eschen so7z1ale EeVO- ist einigermaßen verschieden VO der Spannung
lution gENANNT werden MuUuU. Das Austichten, zwischen dem, WAas ist un: WAds>Ss se1in soll, w1e Ss1e für
Beobachten und Gestalten dieses gesellschaftlichen ewÖhnlich in einer philosophischen formu-
Wandels 1st Aufgabe der «VYolitik» in weitestem liert wird. Der Leitfaden des Evangeliums ist kein
Sinne. Die ernfrage für die heutige Theologie ist kategorischer Imperativ; das Evangelium zeigt
Wie handelt Gott 1n dieser so7z1alen Revolution”? vielmehr in erster Linie das, WAS stattfindet, WAS
Wer handelt eigentlich 1in dieser gesellschaftlichen geschieht, und ädt ITST zweılter Stelle einer
Revolution: Gott oder der Mensch” Für Cox ist 1in konsequenten Umkehr 1in Haltung und 'Tun e1n.»58

.der Gestalt Jesu klar geworden, daß hiler VO einer In einer fesselnden, ber manchmal willkürlich
Partnerschaft VO Gott und Mensch gesprochen anmutenden Kxegese zeigt ( Ox dann, daß parallel
werden muß, und diese Partnerschaft et in und analog zueinander sowohl in der heutigen
der Struktur jeder so71alen Revolution demon- Weltsituation w1e auch in der Schrift gleiche Ur-
striert: KEinerseits befindet sich der Mensch in einer sachen für die Widerspenstigkeit des Menschen DC-
bestimmten Situation, die SOZUSAaSCH über 1h:; DCN die Veränderung angegeben werden un: ine
kommt, die nicht selber macht, die aber ander- gleiche Katharsis (Reinigung) für diese 1der-
se1ts Ausgangspunkt se1nes andelns ist. hne ‚— spenstigkeit YENANNL wird. Es ist immer wieder das
SCH wollen, daß die faktische Situation eindeu- Sichtestklammern veralteten enk- und Lebens-
t1g Gottes illen dartut, ist S1e doch ein Hınweilis formen und der enlende Mut ZUr Reife und Ver-
auf den Weg, den Gott mit dem Menschen gehen antwortlichkeit, die den Menschen daran hindern,
will.5s Das Reich Gottes, VO dem das Kvangelium Z revolutionären Handeln kommen. Und
spricht, darf W4r nicht mi1it dem Reich des Men- ist immer ine so7z1ale Katastrophe, ber uch ine
schen, der «Stadt des Menschen» identifiziert WCI- Katastrophe des Kvangeliums (Angebot des Re1-
den, aber Aufbau der menschlichen Gesell- hes Gottes), die dem Menschen die Augen ZUT:
schaft ist in jedem Fall Weg, der Realität des Umkehr Ööfinet anchma hat I1a  ; den AINdruc.
Reichs Gottes 1n UNISCTGT eit entsprechen. Das daß eic Gottes und soz1ale Katastrophe in Cox’
Reich des Menschen 1st das sich jetzt schon VCI- Gedanken parallel auftreten; und manchmal hat
wirklichende Reich Gottes, WeEeNN WIr uch en INa  - den UANdruc daß die weltliche Situation ıne
en, daß einer endgültigen Gestalt nN- Form des durchbrechenden Gottesreiches ist. In
reift, die WI1r nicht mMu und 1Ur erwarten jedem Fall welsen el COx= in dieselbe Rich-
können.56 tung VO  a Lehren un! Handeln, die durch das Kern-

Kıine Theologie (und 1ne Ethik) der gesell- WOTT «soc1al change» wiederzugeben waren. Man
schaftlichen Umwälzung kann VO der Analogie kann «soc1ial change» uch mit Säkularisierungder faktischen Situation WISTGNL Welt mit der bibli- wiedergeben; dann bedeutet CD, daß der Mensch
schen Idee des Reichs Gottes ausgehen. Kıne LECVO- ebt aufdem Schnittpunkt VO Gottes Handeln, w1e
lutionäre Theologie mMu. VO einer ausgehen, sich in der Wirkung der Geschichte auf den Men-
die sich 7zw1ischen der tatsächlichen Situation un: schen außert, und der antwortenden Wirkung des
einer u  n  9 projektierten und verwirklichenden Menschen auf die Geschichte Auf diesem chnitt-
Situation auftut. Nun, das heutige Reich des Men- pun 1egt das Phänomen der Bekehrung oder
schen zeigt ine solche Kluft, we1l WI1r uns bewußt (mit andern W orten) das Phänomen der Verant-
sind, daß technischen Möglichkeiten auf wortung, der ejahung voller Rechenschaft und
vielen Gebieten noch nicht durch ein konstruktives Haftung (accountability).59
politisches Handeln ausgewertet und genutzt Sind. Die ethische Aufgabe, die den Christen laut
Anderseits zeigt u1ls das vangelium, WwI1e der Gott Cox’ Idee erwartet, kann noch durch seine Auf-
der chrift dem Menschen immer einen chritt fassung VO «politischen» Handeln Gottes erhellt
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werden.®6° Cox bringt nämlich den Begrift « Politik» Die Funktion der Kirc.be angeESLCHLS PINEr weltlichen
in Verbindung mit Gott un:! meint, nach eh- christlichen
nung der mythischen und metaphysischen Rede-

Es ist auffällig, daß bei den säkulären Theologen,weise bleibe die öglichkeit, VO Gott 1in «poli-
tischen » Ausdrücken sprechen. Er versteht die WIr uns en vorbeiziehen lassen, oroße
dann unter Politik die Gesamtheit des andelns, Beachtung und orgfalt für Bedeutung, tellung
das die moderne Polis, die «Stadt des Menschen», und Funktion der Kirche festgestellt werden muß
gestaltet und uf baut Die Theologie wird 1im Ihr Augenmerk für die Bedeutung des Glaubens in
Licht der großen Ereignisse, in denen Gott han- einem weltlichenenund ihre orge für den Auf-

(Exodus un: Ostern), die Lebensfragen der bau der elt zwingen s1e auch, die Kirche 1immer
modernen ol1s erhellen und ine Rıchtlinie auf- LICU als ine «Instanz der Säkularität» innerhalb
stellen mussen. Im Anschluß Lehmann®! der Welt definieren. Es ist nicht MNSECEIC Aufgabe,
pricht Cox VO politischen Handeln Gottes, 1er die vielgestaltigen Versuche ine 1HECUC KEk-
VO Handeln Gottes, das menschliches en klesiologie beschreiben;: u1ls interessiert hier le-
lebenswert macht, dem das politische Handeln des glic. die «ethische Funktion», die INa  - der
Menschen entspricht, das denselben /Zielen nach- Kirche zuschre1ibt. Es wird denn uch nicht VC1I-

etrebt. Wır reden überall da auf politischeWeise VO wundern, daß für manche heologen die Bedeu-
Gott, WI1r NSsSreMN Nächsten verantwortlichem tung der C DJanz un: gat in ihrer ethischen
Handeln aufrufen, WI1r menschliche Beziehun- Funktion aufgeht und s1e auf die entsprechende
CN kultivieren, WI1r den Menschen VO Vorur- Aufgabe reduziert wird. Wır wollen versuchen,
te1il un:! Unreife befrelen. In all dem steht der unter diesem Gesichtspunkt die verschiedenen

Ansichten gruppleren und charakterisieren.Mensch Gott gegenüber, der ihm wirklich Il-
übersteht und nicht auf Welt oder Mitmensch re-1 Verallgemeinernd könnte 1119  - behaupten, daß
duziert werden darf; aber ist ein verborgener | ine rundthese, der iNall in der säkulären ITheo-

ogle immer wieder 1n verschiedenen Formen be-Gott, der uns andhe 1mM Handeln der Welt und für ‘
die Welt fenbar wird.©2 gegneL, diese ist DIie Kirche hat ine dienende Auf-

uch be1 Cox egegnen WIr der Tendenz, die gvabe 1in Hinsicht auf die Welt und ihre  S Nöte Das
e1l ist der Welt verheißen, 1n ihr SO. das eil VCI-Beziehung Gott 1in innerweltliche Handlungen

übersetzen, wobe1 in seinem Denken, mehr als wirklicht werden, un! die Kirche kann auf Da
be1 andern, das soziale Handeln in den Vordergrund keine Art den nNspruc erheben, daß sS1e die Wıiırk- t1

IC  el des Heils exklusiv umtaßt hne ihntriıtt Aufbau der Welt und Heil, eic Gottes,
kommen darın einander bis auf Haaresbreite nahe, den sakulären heologen zählen wollen, kann

inNnan doch feststellen, daß die Ansıchten Hoeken-w1e uch Theologie und Vor dem Hınter-
orun! eines verborgenen Gottes, der sich 11UL1 in di] ks 63 für diese NECUC Kirchenauffassung VO  a orober
seinem politischen Handeln der Welt manıte- Bedeutung SCWESCH sind. Zentrale Gestalten WI1Ee
stiert, entsteht Raum für revolutionäres Handeln, Robinson®* und Harvey ( o0x 65 berufen sich AaUuS-

das ine VOL em gesellschaftlich interessierte und TUC. auf ihn un! nehmen für sich in nspruch,
se1ine Ideen weitergeführt en «In der bibli-klar optimistische hervorbringt. Abgesehen

davon, ob be1i (ox der Glaube nıcht ediglich als schen Welt der messianischen rfüllung geht
ine Entdeckung der säkularisierenden "Tendenz das EIC: für die W eilt. Wır mussen konsequent

dieser fundamentalen Tatsache festhalten.» 6 Aufder funglert (vor em in der alttestament-
lichen Heilsgeschichte), kann mMan sich iragen, ob die Welt ist das Reich (Gottes bezogen, für S1e ist
hier nicht ein übertriebenes Interesse für den tech- das Reich bestimmt. Darum ist die wesentliche Auf-
nısch tüchtigen Menschen ezeigt wird; in dieser gvabe der Kirche das Apostolat, dieWeitergabe

ist wen1g Platz für die Nöte des Individuums des vangeliums die Welt. Die Kirche eht
für die Welt S1e kannn 11U1 Evangelium teil-und S1iDt wen1g Aussicht für die Lösung etzter

Lebensfragen w1e Leid, Enttäuschung und Tod, haben, WE s1e. en dienen will Be1i Robinson
die den Menschen uch in seinem eigenen Reich aus et 114  - gleichlautende Aussagen: Das Haus

(Gottes ist nicht die EOHNE. sondern die Welt. Diellem technischen und gesellschaftlichen Handeln
in die Not se1nes eigenen Herzens und in ine andere He 1st der Knecht, und das erste Kennzeichen
Weise des aubens zurückdrängen als in «politi- eines Knechts ist, daß 1im Haus eines anderen
sches Handeln». wohnt un: nicht 1im eignen Hause. Dienen ist die
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eigentliche Aufgabe der rche, und dieser Dienst hier 1m welitesten Sinn aufgefaßt). och stärker
wIird normiert durch die Nöte der Welt Darum kommt das in seiner Beschreibung der Kirche als
muß die TC Gestalt bekommen (auch WAS ihre «cultural exotrcIist» Z Vorschein.7* Die esell-
Strukturen betrifit) und die Nöte der elt.67 schaft leidet einer Art kollektiver Neurose:
Dienst der Welt durch die Kıirche wird der ZeN- Vorurteilen, Rachsucht, Kinseitigkeit, Überemp-trale Begrift, durch den INa  n die Kirche immer w1e- findlichkeit für gewisse Werte,elitfür andere.
der en und ihre Aufgabe umschreiben VCI- Man kann mMIt Kecht, me1int Cox, VO  m; soz1alen
sucht. Zwar steht dieser Dienst 1n einem größeren Mythen sprechen, die das Unrecht fortdauern lassen
Rahmen kirchlicher apostolischer Tätigkeit, denn und die Freiheit adäquaten gesellschaftlichen Han-
das Apostolat umfaßt neben dem Dienst den delns behindern. In nalogie dem, W4S Jesus für
Nöten der Welt, uch das Kerygma (die verkün- einzelne Kranke Cat, hat die Kıirche hier den Auf-
digende rehresentatio des chalöm des Heıls ” — trag ZuUuf Entzauberung un: Desakralisierung der
und die Koinonia (die korporative Teilnahme soz1alen en Man s1ieht uch hier wieder (undSchalöm),68 ber 1im Dienstetdie säkuläre Theo- (ox 1st hier ein ymptom), Ww1e die Heilsvermitt-
ogie die klarste, spürbarste un:! ausdrücklichste lung der Kıirche unmittelbar konkretisiert WIfr'  al
weltliche Aufgabe der NC ber mit einer sehr spezlellen Tendenz, Na in

Die Idee einer «Servant-Church» kann in VCI- Richtung der sozlal-kulturellen Problematik u115-
schiedenen ichtungen weitergedacht werden, ICr Welt Man mMUuU. ber ohl 1im Auge ehalten,mehr theologisch (wie be1 Hoekendijk), oder mehr daß die TE für (CCOox (und Da uch für OD1N-
praktisch-soziologisch (mit oroßem Interesse für SO sicher für Hoekendijk und Winter) uch als
die strukturellen Veränderungen, die 1ne Erneue- thische Nstanz Kirche bleibt, we1l 1n ihr eLtwAas
rung der Kıirche ZUr Diakonia ErtOrdert, w1e be1 a De:z 1n diese Welt durchbricht ber bei
Robinson und A CM bei G1ibson Winter ©9), Cox ist dieses Handeln Gottes 1Ur real in einer Um-
Wır wollen hier 1LUr (als eispie. für ine sakuläre gestaltung der VWelt, bei der der Mensch als Partner
Interpretation der Kirche) einige Formulierungen Gottes auftritt oder (mit biblischen Bıildern, die
VO arvey Cox wiedergeben. uch be1 ihmen für den mündigen säkulären Menschen SCINMN QWIr das VO  S Hoekendijk entlehnte Schema VO der rauc. als «Sohn» und als «Verwalter» (stewart).dreifachen Aufgabe der Kirche der Welt Die Wır en 1er oftensichtlich mit einem NSsSTt-
Kıirche verkündigt (Kerygma,) VOT der Welt das haften gläubigen Versuch L den Ort der KIir-
Ende der Mächte, die die Freiheit und Mündigkeit che in der dernenWelt bestimmen. Zu welcher
des Menschen edrohen: aber diese Mächte sollen tiefen «kirchlichen Ethik» ine solche Besinnungkonkret-weltlich interpretiert werden. WI1e 1im 1im St1il VO  . Cox Ma geben kann, sieht iNAan 1n
ten Testament geht uch jetzt och die Be- Paul Lehmanns Buch « Eithics in christian COMN-

freiung UfC. Gott VO politischer, kultureller und CX Dieses Buch liegt VOT dem Auftreten der
ökonomischer «Gefangenschaft». 7° Die Diakonia ausgesprochen säkulären Theologie, hat aber mit
der Kirche (Cox unmittelbar 1n den konkreten ihr die Inspiration gemelinsam. Für Lehmann ist
Bereich der «Stadt des Menschen». Die Kıirche hat die Kirche ine thische Wır  eit, ine
dort die Aufgabe, die Gebrochenheit, die dem —- Gemeinschaft (Snle Ko1inonla), in der durch Gottes
dernen Stadtleben anhaftet, heilen völkische Gnade Menschen ZUr eite kommen, und dies be-
und rassısche Spannungen, ONzwı1ischen Be- deutet, daß der Mensch in der Gemeinschaft mIit
sitzenden un: Armen, die Konkurrenz zwischen anderen selber sein darf. Die christliche Kirche
politischen Parteien.7! Schließlich soll die Kıiırche die (Koinonla) ist Vorgeschmack un: Zeichen 1n der
< des Menschen» (Koinonia als echte mensch- Welt, daß Gott immer gehandelt hat und noch
1C Gemeinschaft) sichtbar machen, indem S1e bis handelt, damit das menschliche en menschlich
in ihr eigenes Leben hinein demonstriert, daß in der wird und en
Liebe die Gemeinschaft er möglich ist, Ansätze für die Idee einer dienenden Kirche Hn-
Unterschieden und Gegensätzen.”72 Auf diese Weise den WIr schon bei onhoefler, für den das eigent-1Sst die Kirche die «Avantgarde» Gottes auCc. damit IC Kennzeichen der Kıirche das «Sein für den
knüpft Cox inMe Terminologie und einen Ge- andern » 1st 9 dieC111 nicht als ine Soundso-danken oekendij ks an) 73 Es wird deutlich, WI1e die vielte Kinrichtung herrschen, sondern will sich
Kirche 1n der Idee VO Cox innerhalb der Welt fast selber, Ww1e Jesus, immer 1LL1U! verlieren und für
ausschließlich als thische Nnstanz auftritt die elt.77 In seinem thik-Buch hatte gich Bon-
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hoefler schon ausführlich mMi1t dem erhältnis wenig Gesicht. Trotzdem widmet einen kurzen
Kirche-Welteia.ber TST 1in seinen efängn1s- Abschnitt der «Kirche, ihren erken un Wor- {
briefen kommt der Entdeckung der Kirche, ten.»82 Kirche ist für ihn ine keineswegs geheimn1s-
die adikal für die Welt da ist S1e soll der Welt ein- volle, sondern durchsichtige, geschichtliche Wirk-
fach aNSaYcil, Was ein en 1n Christus ist, und 1G  ei VO Menschen, die der Freiheit teilneh-
e1 selber das Vorbild se1n für das «Da sein für INCIL, mMIit der s1e W Jesus her «angesteckt sind»

un die VO Quell dieser Freiheit KenntnIis enandere». Er bleibt aber 1n der rage stecken, die
sich selber stellt 79 Wenn mMan die Mündigkeit der Freiheit ist wieder der fast MONOTON wiederkehren-

de Begriff, durch den uch die Kirche definiert wird.Welt akzeptiert und die Welt in ihrer eltlichkeit
grundsätzlich bejahen will, ist dann der C Raum» Die Kirche wird immer wieder die Zallz bestimmte
der Kirche” Zu einer Antwort hat iNanl ihm keine IC auf das eben, w1e S16 sich AUS dem histor1-

schen Evangelium erg1bt, mitteilen un wieder-e1it gelassen.
on AaAus der oben versuchten Sk1izze VO der olen. ber die Kirche hat uch 1ine ausgesprochen

Arbeit Dorothee Soölles ist leicht abzulesen, daß in thische Funktion, insotern S1e in ihrer erkundtl-
ihren  r een die Kirche 1L1UX iıne Funktion als ell- gung ufruft und mahnt Was bedeutet aber der
vertreterin en kann. DIie Kirche ist die Gruppe thische Aufruf der Kirche” Für Väall Buren hat

keinen Sinn, das Charakteristische der ethischender Gläubigen, die bei Gott für jemanden eiNnzu-
stehen hat S1e 1st die Vertretung der Welt be1 Gott. Mahnung der Kıiırche 1im Hinwe1ls auf (Gottes illen
S1e o1bt Gott Mut für se1ine Welt, daß nıcht als rsprung des ethischen Sollens suchen. Hın-

wels auf Gottes illen bedeutet 1in der irchlichenauf hört, auf diese Welt warten. Die Kirche ist
ine Funktion der elt Die Kirche ist immer ZC- Predigt erwels autf die eschichte Jesu, auf das

genwärtig, S1Ce als Fürsprecher und Verteidiger Ostergeschehen und auf die icht, die sich VO da
&.der Welt auftritt. S1e kennt die Belange ihrer lien- her auf das Leben erg1bt. Die FE legt ediglich

ten un: bringt s1e VOTL das Angesicht Gottes. S1e die logische Konsequenz einer bestimmten Hal-
tung aUs, die sich AUS der christlichen IC erg1bt.tritt zurück, die Welt ihre Aufgaben selber C1L-

füllen kann, aber ll überall einspringen, die W el (yottes SE ist keine Auslegung des Mo-
Welt ihre Hilte nötig hat.8°0 Diese Kirche kann uch t1vs, inNnan auf ine bestimmte Weise han-

deln soll, sondern Verweisung auf die historischeANONYMC Gestalt annehmen ; denn überall;, echte
Menschlichkeit verwirklicht wird, 1st Stellvertre- Perspektive,die als Zusammenhangfürein bestimm-

tes Handeln funglert.®? Van Buren me1nt, daß sichtung und Iso Christenheit und Kirche Die inst1-
vielleicht einmal ein besserer Ausdruck für «Wılletutionelle Kirche hat die Aufgabe der Bewußlitseins-

bildung, die ausspricht und verantwortet, WAaS Gottes» en jeBße, darzutun, W as die Kirche
eigentlic me1int und tut. Alle typischen « kirchli-anderer te. in Wirklichkeit gegenwärtig ist.81

Man darf aus diesen einzelnen 7zusammenfassenden hen Akteyr w1ie die Feler der Eucharistie, das Ge-

Sätzen, die aus Sölles Werk herausgezogen wurden, bet, die Verkündigung der Frohbotsch werden
ohl mMi1t Recht SC.  eßen, daß uch für s1e die neuinterpretiert als Erscheinungsweisen, die mMI1t
Kıiırche primär ine ethische Aufgabe hat, nämlich dem ntdecken oder Verwirklichen einer christ-
den Auf bau der Welt, be1 ihr ber VOLI dem Hinter- en 1C. aufWelt und Leben tun haben, und

das mündet schließlich wieder ein 1in Freiheit.orund eines aubens, der jedoch nicht eindeut1g
als rsprung und Inhalt dieser auftritt. Be1 Eigentlich A2U: die Aufgabe der Kirche darauf
Abwesenheit Gottes kann die Kirche nichts hinaus, den Weg der Freiheit gehen, der kon-
deres tun als sich mi1t einer weltlichen Aufgabe kret gesehen ein Weg der Liebe 1St. Im ugen-
belasten; denn ine unmittelbare Beziehung blick SO die Kirche nicht jel mehr cum; als der

Freiheit T: Anwendung elfen; denn dazuGott <1Dt uch für s1e nicht Z welcher Art VO

Sölles Kirchenbegrifi und Glaubensinter- wurde S1e befreit.$%4 Man behauptet nicht viel,
wenn Malil Sagt, die Kirche Sl für Va  - Buren eigent-pretation führen, ist AUS ihrem Werk nicht ersicht-
liıch ine der Weisheitsinstanzen der Welt, die VLGlich Woahrscheinlich wird die der Mit-

menschlichkeit se1n, die VOLI der Welt elber, Was Reflexion und Aktion ihren Beitrag für den Aufbau
einer menschlichen w1e ben moglichen Weltden Inhalt betrifit, gCNAUCL definiert werden muß

Im Stichwortverzeichnis VO Va  a Burens Buch eisten versucht. och bleibt be1 ihm die Schwierig-
kommt das WortCnicht VOL, diee C1- keit bestehen, w1e be1 ölle, woher die Kıirche die

FKEinsicht und die Kraft rhält, diese Aufgabe C1I-=-hält 1in sejner theologischen Theorie denn auch
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füllen Denn Zusammenhang un: Verbundenheit diese uch immer interpretieren Mag Es ist uch
nicht allein des Gläubigen, sondern uch der Kirche bei allen besprochenen Autoren offensichtlich, daß
als olcher m1t Christus, bleibt be1i vanmn Buren ValcC sS1e behaupten, gerade dadurch ine christliche

VELLETICN; indem S1e 1im Handeln des Menschenun rätselhaft. Folgeric.  g gyehen die spateren (r7e-
danken Van Burens denn auch in Richtung einer in der Welt ine Beziehung Z Christus postulieren.
TCHE, die als cChristliche Gemeinde auf derselben ber S16 diesen Zusammenhang mit Christus
Linie w1ie andere (wissenschaftliche, kulturelle) herstellen, gehen S1e fast induktiv VOTL: VO  S der
«Gemeinden» ijeg ÜDie Kirche steht nicht L1LLUTr 1m Welt auf Christus hin, 1m Gegensatz Z traditio-
Dienst der Kultur, sondern ist einer ihrer Faktoren nellen Gedankengang, der seinen festen and-
geworden, das soll heißen s1e ist ine der We1iSs- pun in Christus nımmt un! VOonNn ihm AuUSs dem Le-
heitsinstanzen der Welt, die ihren Beitrag ZuUufr Kul- ben ıne Norm un ine Art en auferlegt. Die
tur eistet nicht über, sondern neben anderen In- Bedeutung Jesu Christ1 für die Welt ist das ema,
stanzen.®5> das wI1e ein ( antus HArmus in Nen säkulären Diskus-

Hür den Leser ist vielleicht enttäuschend, daß s1onen die thik wiederkehrt
uch nach dieser Darstellung der Kirche 1in ihrer KFür Robinson ist Jesus der < Mensch für andere»,

ethischen Funktion kein klares Bild davon hat, W as in dem die Liebe die absolute Übermacht erhalten
säkuläre christliıche bedeutet. Dagegen wird hat; we1il Christus Yanz un yai «Mensch für den
ELWASs anderes immer deutlicher Kıine säkuläre andern» Wäaäl, we1il 1e WAalT, WATr 1ns mi1t dem

wird VO  w diesen Autoren inhaltlich niıcht Vater Diese Liebe für den Menschen ist uch
näher umschrieben, weil die für S1e gerade Weg Gott. In Jesus wurde u1ls diese j1ebe, die-
der Weg ist, Glaube un: Kirche 1in der Welt und SCS Sein für den andern, geoftenbart. ber obwohl
ihren roblemen einen Platz geben Die Welt Robinson einen eigenen Abschnitt der rage w1d-
selber wird den Inhalt dieser bestimmen met «Wer 1st Christus für unls heute 86 un! VO  D

mussen. [ )as Verwiesensein auf die Welt ist viel- Partizipation spricht, wird doch die Übertragung
leicht die Dehfinition einer säkulären 1 un: der Liebe Jesu auf u1n1ls bei ihm nirgendwo klar
damit ist denn auch nicht der nhalt, ohl ber die Oftenbar Robinson die klassische Auffassung
Inspiration, die ewegende TA) und der Ziel- der Orthodoxie VO  - der UNI0 CUM C/hristo (EKinssein
pun einer säkulären gegeben Dieses An- mMi1t Christus) VOTAUS und will lediglich die Verhal-
gewlesensein un Hingewlesensein auf die Welt, tenskonsequenzen in Ausdrücken annehm-
diese BeziehungZWelt hat für alle Autoren einen bar machen. ber jedesmal, WL Robinson VO  5

Glaubensausgang und -uf (Gsottes Handeln Christus als der Oftenbarung der Liebe spricht,
in der Welt, die «ansteckende» Freiheit Jesu, die drängt sich die rage auf, ob Christus Jediglich ein
Pro-Existenz Christ1i kurz das vangelium als ist, das WI1r «kennen lernen», oder ob
Kerygma, als Verkündigung, als Proklamation. uch Salutis ist, Ursache Verhaltens und
Die rage aber, die VAO) den meisten Autoren often- Lebens Miıt offensichtlicher Zustimmung
gelassen oder jedenfalls nıiıcht klar herausgearbeitet Robinson ein Janges /Aıtat Bonhoefers an,87 1n dem
un: beantwortet wird, ist die, wWwWas dieses «Gnaden- onhoefler die Beziehung des Menschen 1n seinem
Element» in einer säkulären Ethik noch bedeutet. weltlichen Verhalten Christus Iso umschrei-
Ihre arstellung VO  5 der Kirche hat diese rage 1n ben sucht < Begegnung mit Jesus Christus nthält
keinem Fall eindeutig beantwortet. Wır wollen die Entdeckung, daß hier ine radıkale Verkehrung
versuchen, and des christologischen TODIems des gesamten mMensC.  en Systems stattfindet;:
der gläubigen 1 die letzte rage über die denn Jesus 1sSt 11U1 für andere da; ist proexistent.
«Stelle Gottes» be1 den verschiedenen Autoren Glaube will DCH eilnahme diesem Jesus-Da-
och einmal aufzunehmen. se1n.» Auffallend, sowohl be1 Robinson und Bon-

hoefier wie ber uch be1 anderen, ist die eichtig-
keit, mi1t der 1Ne < Lebenseinheit» in der Welt, dieC AriSIus und die eINE sakuläre Fthik
VO Christus herkommt, akzeptiert wird. Daß diese

Was immer wieder überrascht und berührt, uch Neuheit Ahisch umschrieben werden könnte (als
1n den freisinn1gsten Diskussionen die Möglich- Menschse1in für den andern, als Pro-Existenz), 1st
keiten einer chris  chen1ist die Tatsache, daß niıcht problematisch, ohl ber 1st der rsprung
iNail WAar VO  D Gott schlie nehmen, nicht aber dieser Neuheit problematisch. gletree rag mit
VO  - der Gestalt Christ1i loskommen kann, w1e in  - £C ob be1 eugnung jeder Transzendenz (jeder
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vertikalen Transzendenz) überhaupt noch VO se1ine Person und Verbundenhe:i: mit seinem Le-
einer Neuheit gesprochen werden kann, die nicht ben fallen 1n einer säkulären A4aus. Jedenfalls
1m Menschen und in der Welt ihren rsprung hat die säkuläre der traditionellen chris  chen
hätte ber nochmals: onhoefter und Robinson Morallehre wieder die rage zugespielt, WA4sS S1e
stehen noch schr 1n der theologischen Tradition, D  3 eigentlich mi1t einer UNIO CUMA C/hristo als tund-
Au der S1e Gnade und UNLO CUM C/’hristo als selbstver- Oofrfm des chris  chen Lebens meine, und WAas

ständlich übernehmen, während s1e, vielleicht ohne bedeute, daß die Gnade ıne [ex inditla ist, ine innere
klar wissen, lediglic. die Terminologie der inladung ZUr achfolge Christi Im Zusammen-

hang einer christlichen Ethik 1st für den moder-traditionellen Christologie in dieser Hinsicht VCI-

werten un LICUH interpretieren suchen. MC Menschen ebenso schwilier1g, Gott als Gesetz-
chärter trıtt das Problem des Ortes Christi 1in der geber anzunehmen, W1E Jesus als innere Norm u1ls5-

Ethik be1 V  - Buren hervor, un in gewissem Sinn L1CS Daseins. Die säkuläre hat gemeint, das
auch bei Hamlilton Van Buren pricht VO « a1il- en VO Jesus als Gesetzgeber se1 begreiflicher
steckenden » Charakter der Freiheit Jesu; die welt- un! unmittelbar inspirierend. ber diese Begreif-
1C. Bedeutung der Auferstehung Jesu sel, daß lichkeit geht auf Kosten der Kinzigartigkeit Jesu,
seine Jünger das TYrleDnN1s hatten, VO etwaAas w1e und auf diese KEinzigartigkeit stutzt sich die IL
der Freiheit Jesu selbst ergrifien se1n.89 Ganz Rechtmäßigkeit des Begrifis «christliche Ethik»
offensichtlich nımmt (und uchamiltonddaß
die Möglichkeit für diese sich selbst ingebende LUSAMMENfASSUNGLiebe ihre Wurzeln in der Antwort auf Jesu eigene
Freiheit hat uch 1er wieder eilhabe Jesus, In einem Rückblick wollen WI1r die Motive einer

sakulären gläubigen Ethik zusammentfassen unÜbertragung VO  } ihm her auf den Menschen, aber
trotzdem Ablehnung jeder transzendenten Be- die Fragen formulieren suchen, die s1e die
deutung der Gestalt Jesu. Ogletree welst 1er auf traditionelle Moraltheologie stellt.

Der in Wirklichkeit unsichtbare Gott und damitine Inkonsequenz 1n Va  ( Burens Denken hin Wie
kann mMan der Gestalt Jesu ine ausschließliche un die Realität der Beziehung des Menschen Gott
endgültige Bedeutung geben un! VO  a} ihm Ta ist das zentrale Problem der säkulären Theologie.

Weil INall Gott in dieser Welt und 1m mensch-Zur totalen Umkehr erwarten, ohne in Jesus ine
Realität oder ine Dimension anzuerkennen, die en en nicht eindeutig egegnet, o1bt IMNa  -

ihn als den transzendenten, fernen Gott auf undanders (transzendent, überirdisch ”) ist als normale
Ereignisse und Abläute Spricht Väd.:  D Buren, wenn versucht, ihn als einen abwesenden oder hnmäch-

die Einzigartigkeit Jesu postuliert, nicht doch tigen Gott akzeptieren. Be1 bwesenhel eines
klar aufweisbaren Gottes wendet INa  D sich derVO  } (GSottr790 Die DCH Texte Robinsons un Bon-

hoeffers (und sS1e ließen sich ÜC hnlıche Lexte Welt Z 1n ihr Gott indirekt en DiIie SC-
anderer Autoren vermehren) und die Inkonsequenz heimnisvolle Realıität einer Gottesbeziehung wird
van Burens zeigen uns ein echtes Problem, das sich umgedeutet einer konkreten, spürbaren Beztle-

augenblicklich 1n der christlichen anmeldet. hung Z Menschen. Damıit trıtt die als
Glaubensauftrag W der Welt und der Welt in dieKuitert we1lst auf die Tendenz hin, Jesus auf ein

Modell reduzileren, das in historischen und PSY- Mitte ber uch diese KEthik kann sich nicht auf e1-

chologischen egrifien verstehen ist.91 1bt NeCH (Csott beziehen, der für das Handeln seinen W il-

lediglich ine Beziehung Christus 1in Erinnerung len oftenbart, sondern S1E ore: 7urück auf das, WAsS

se1n Leben und se1ine Lehre, oder <ibt ine die Welt Werten autwelst: Liebe, Freiheit, Mit-
menschlichkeit ber die Gestalt Jesu ist in dieser< Gegenwart» Christi, die das Leben der Welt rag

und begleitet?9? Was 1m Augenblick offensichtlich Welt onkret und historisch als Quelle darzutun,
Jesus fesselt, 1st se1ine Menschlichkeit; diese ist als Modell und Inspirator eines freien, liebevollen

Daseins in der Welt Kıne theologische wirdreif bar, äßt sich in praktischen Begrifien AUS-

drücken un: ist auf die aktuelle Situation 1n der ersetzt c ine christologische, die aber, w1e
Welt anwendbar. Kıne ethische Lehre des Kvange- WI1r sehen, wiederum das Problem der Realıtät
ums ist auf begrifilichen und mensC.  che: We- einer Verbundenheit mMI1t Jesus auftfwirtt.

SCH übernehmen und übertragen. Die G urc. diese mehr theoretisch-theologischen
Fragen z1ieht sich ein anderes, mehr praktischesJesu vertritt se1ine Person; Glaubensgehorsam wird

ZUr Anhängerschaft 1nNe Lehre ber Hingabe Motiv hindurch die Wiederentdeckung des Wer-
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tes der Welt in ihrer Eigenständigkeit und mit dem Situation gläubiger Menschen nicht tTem nam-
deutlichen nspruch, den s1e auf en un lich in der Welt se1n und se1n sollen als solche,
Handeln erhebt Mündigkeit und Selbständigkeit die den unsichtbaren Gott sehen.
des Menschen bedeuten gleichzeitig Abschied VO  w Hinsichtlich der klassischen orallehre, VOT

einem eingreifenden un mithandelnden Gott, lem der katholischen, treten VO  a der säkulären
aber ebenso Entdeckung der Möglichkeiten des gläubigen her einige Fragen 1in den Vorder-
Menschen, diese Welt 1n die and nehmen un orun Von der öglichkeit, diese Fragen beant-
CN gestalten. Gottes geheimnisvolles eils- worten, wıird abhängen, ob die traditionelle
handeln wird in e1n Handeln 1n der Welt verlegt, christliche (vor em in ihrer katholischen
das sich also nicht 1in einer Reihe übernatürlicher Signatur) der vorandrängenden säkulären
Kreignisse vollzieht, sondern identisch wird mit gewachsen ist Zunächst wird sich die christliche
der eschichte der Welt, mit den historischen Auf- klarer über das aussprechen müssen, was S1e
gaben, die die Welt stellt. uch hier ist Jesus, der 1in meint H hinzufügt), wenn S1e die auf den
die eschichte eintritt, ein aufweisbarer Aus- illen Gottes begründet. Wır kennen die traditio-

nellen Antworten, aber oftensichtlich sind diesegangspunkt, Gott innerhalb der Welt un: 1in ihrer
eschichte wiederzufinden. Christliche Eithik C1I- Mißverständnissen zugänglic und bilden für
hält den Auftrag, dieses Handeln Gottes durch den modernen Menschen kein KCKAGUES)} Motiv, sich
ein soz1ial-kulturelles Handeln der elt nicht für seine ethischen ufgaben anders (intensiver,
abbreche: lassen. ehrlicher oder hochherziger einzusetzen. elche

Als selbstverständliche Voraussetzung gyeht die hat ferner das Kerygma des Evangeliums
säkuläre VO einer optimistischen 1C auf (und 1in ihm die zentrale Gestalt risti 1im Hinblick
die Möglichkeiten für Weltbau und Weltzukunft auf die Ethik Verkündigt S1e lediglich, daß .das
2AUS, DDIie säkuläre Ethik ist durchzogen VO einer menschliche Handeln (welches eigenständige Nor-
Theologie der Hofinung,93 oder besser gesagt: inNenNn kennt, die sich nicht wandeln). für den ZU

Hofinung ist die Situation, in der ine christliche eil Wird, der ylaubt, oder hat sS1e in ethischer Hın-
als einzige Glaubenswirklichkeit 1n dieser sicht uch ine klare eigene Botschaft dieeit

Zwischenzeit entsteht. Soll iNanl in dieser Zw1- ber mehr als die rage nach der (inhaltlichen
schenze1lt VO einer Realität (Gsottes sprechen, die Kigenart einer christlichen Ethik drängt die rage
och nicht o1bt, die INa  ' ediglich erwarten kann, ach der Bedeutung Christ1 (der MACE des Jau-
die ber Jetzt; 1n der Zwischenzeit, die Möglichkeit ens als Grund, ra: Norm des menschlichen
un: die Notwendigkeit o1bt, MS ethisches Han- Handelns Wie ist Christus jetzt im ethischen Han-
deln der Welt dieser Zukunft entgegenzuleben”? deln wWwW4ANrnNa: gegenwärtig ” Die 1st 1n der
Zwischen dem edächtnis der historischen Wirk- sakulären Theologie SOZUSaÄCNH ein locus christolo-
ichkeit Christi und der Erwartung der Welt, OICUS geworden: IDIie 1m1ılatıo C(,hrıistı (Nachfolge
1n der die Wirklichkeit Gottes wieder sichtbar risti wird mi1t Pathos verfochten. Worte w1e

« "Teilnahme en Christ1i», «se1n Dasein te1-werden wird, legt der Glaubensauftrag, der christ-
liche Ethik e1 Mit anderen Worten: Die säaku- len», VOIN seiner Freiheit angesteckt werden»
läre Theologie ne1igt dazu, die Realıität VO Gottes inan immer wieder. Es 1st ein fast pathetisches

Bedürtfnis nach Verbundenhet1 mi1t Christus. berGegenwart heute die VO eigener Art ist, T
Christus fortgegangen und seline Wiederkunft noch die Realität dieser Verbundenheit verlangt AaUS-

keine Tatsache ist 1n der suchen, 1m TUuC ach einer modernen Interpretation, auf
Handeln der Welt Weltlich 1st diese in die Gefahr hin, daß innerhalb kurzer e1it Christus
dem, WasS S1e hier un: heute LUL, christlich ist S1e da- für die reine Humanıtät Modell steht Bevor iNAalil

urch, daß s1e 1n edanken und Erwartung diese darauf mit Amen (Es se1 SO) antwortet, wird iNall

Welt mit Vergangenheit und Zukunft, Gott DFC- doch SPSE versuchen mussen, die gyroben christo-
genwärtig ist, in Zusammenhang bringt un: hält.24 Jogischen "LThemen der CArIıs  CHECN Ethik ME

durchdenkenMan verstehe recht Wır versuchen ICr die Inten-
tionen der säkulären heologen interpretieren, Schließlich 1st be1 nlaß aktueller TOobleme w1e
ber gleichzeitig dadurch das eigentliche Problem Geburtenregelung und rieg auch innerhalb der
wiederzugeben, das die me1lsten VO ihnen be- katholischen OTraxa. die rage nach der ethischen
schäftigt. Daß der Glaube die Neigung zeigt; sich 1n Aufgabe und Vollmacht der Kirche ringen DFC-
Ethik umrechnen lassen, ist der eigengearteten worden. Was sind die Quellen ihrer ethischen Kin-
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sichten, un welche Garantien kann S1e bei der il die WI1r in einigen ypen und Symptomen
Lösung ethischer TODIeme bieten? Übertriebene darstellten, echte Fragen angerührt hat. Man kann
Erwartungen ezüglic der ethischen Kompetenz gylücklicherweise sowochl 1in katholischen W1e in

reformatorischen Kreisen auf ernsthafte Versucheder Kirche gehören ohl der Vergangenheit d
aber desto dringender ist die rage nach dem aum hinweisen, HG AÄAntworten auf alte, ber heute
und den Grenzen, 1n denen in  > VO  H einer «kirch- wieder aktuelie Fragen formulieren.95 Wır hof-
lichen» sprechen darf und SO fem, daß für solche Fragen durch dieses Bulletin

Wır en HULTE diese Einzelfragen hervorge- 1n welteren Kreisen Interesse geweckt und über die
oben: <1ibt deren sicher mehr. ber S1e zeigen Antworten M1 nachgedacht wiIird.
(und das 1st 1ISCLIE SIC.  9 daß die säkuläre

I er auf die Definition des Begrifis der Säkularisiterung in den 16 Robinson 2a0 11o0{f.
verschiedenen Wörterbüchern verweisen WIr auf die Arbeit VO] 1’7 aaQ DE,
Gogarten, Verhängnis und Hofinung der euzeit. Die Säkularisie- I8 aaQ. 14l. Parallele edanken Hndet INa be1 etc|  er aal0).
TuNg als theologisches Problem (Stuttgart 195 2) passim.

Klassıisch in dieser Hinsicht ist och immer Fr. Tillmann, Die 19 Robinson aaQ K
Idee der Nachfolge Christ: Handbuch der katholischen Sittenlehre 20 Robinson, Christian morals today (London 1964
{I11 (Düsseldor 109 24) 21 Robinson, Gott ist anders, LILIS

Um 11UI einige Darstellungen der Tendenzen in der Moraltheo- 22 Paul Ricceur, Demythiser Ll’accusation: Demythisation et

logie LNECINNEN G. Thıils, Tendances actuelles theologie morale rale. Actes du colloque Rome ]— 32 janvier 1965 Aubier, Paris) 48—065
Gembloux 1940); F. Böckle, Bestrebungen in der Moraltheologie: 23 aaQ 55f£.
Fragen der Theologie heute (Einsiedeln 1957 425-4066; (0)4 Vgl Intz, De betekenis va de theologie [0]0)8 Gc strategie

Kelly, Contempotary moral :'heology (Westminster G0—1 03 Va  3 de vrede: Annalen vValill het Thijmgenootschap 54 (1966) 155-186
Walgrave, tandpunten stromingen de huldige moraltheo- (Zusammenfassung in deutscher prache).
ogie Tiy schri1:! [0]0)1 theologie (1 96 I) 48—70 ‚usammenfassung in 25 Kwant, .Ods liefde medemenselijkheid: Tijdschrift OOI

französischer prache). eologie (1963) 267-283
uys, Onze moraaltheologie de ergrede: Opstellen AA11- 26 Dietrich nhoefler, Wiıderstand und Ergebung. Briefe und

geboden 421  ® Mgr. Vvan Noort reC| 194' 245 (lateinische Über- Aufzeichnungen Aus der aft uUunchen 195 I). Wır zitieren ach der
setzung dieses Aufsatzes in 12 Moralıa 11 Roma 1964|], deren Ausgabe VO] Siebenstern Taschenbuch-Verlag, Münster/Hamburg
Herausgeber die Academıa ]lftonsiana ist, Institutum theologiae I19! Die für ema wichtigen Brietfe sind die VO]

ralıs) )+5).44,), 25).5.44;,> 8.6.44; 27.06.44; 8.7.44; 16.7.44; 18.7.44 unı 2.5
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(Einsiedeln 1955 227-2406; ders., Zur Situationsethik aus kumen1- aaQ. 101
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aus anglıkanıschem Geist geschrieben. 37 aaQ. 10182
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Eıne kritische Literaturübersicht bringt A.van ijen, De Zz1n larisation of Christlan!ı: London 1965
Van het christeli]. leven in de wereld (Caput selectum): Katholiek 38 Van Buren 2a0 152
Archief (1957) 265-352 aa I41
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greifenden Gott» als I'yp für eine relig1öse orm des aubens chriebzitieren WIr die Fundstellen möglichst ach den ursprachlichen Aus-

gaben dererWenn eine deutsche Übersetzung greif ba: WAaäf, VOI- A.Rıchardson, eligion in CONTLEMDOTALY debate London I9
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45 Vgl. UOgletree aaQ. 76 :.hmann aaQ. 101,
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FLÜO: The secular CIty. Secularization aı urbanization 85 ach Angaben VO!] gletree, The «death of»CONTLIOVEISY,
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61 Lehmann, Ethics 1n christian CONTEXT (London 1963 1—-86 des Einsatzes für die Welt hinausläuft, chrieb Moltmann, I heo-
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